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Ein großer Markt an Büchern mit Titeln 
wie „Was wirklich glücklich macht“, 
„Die sieben Prinzipien zum Glück“ 
oder „Durch Hypnose zum glücklichen 
Leben“ soll uns helfen, glücklich zu 
werden. Es gibt einen „Welt-Glücks-
Report“, es gibt auch ein „Ministerium 
für Glück und Wohlbefinden (übrigens 
kein wirklich staatliches, sondern ein 
interaktives Kunstprojekt) und in dem 
fernen Land Bhutan ist das Glück noch 
vor dem Wachstum ein Staatsziel …
kaum zu glauben in unserer hiesigen 
Weltanschauung.

Wir schätzen die Lebensqualität bei 
einem guten Essen. Es ist grandios 
an einem Strand bei jedem Wetter zu 
sein. Der Begriff der Lebensqualität 
soll erstmals offiziell im Jahr 1920 vom 
englischen Nationalökonom Arthur 
Pigou erwähnt worden sein, als er die 
Auswirkungen von Arbeitsbedingungen 
auf das Wohlbefinden von Arbeitern 
untersuchte.
Allerdings dürfte sich der Mensch 
die Frage nach Lebensqualität schon 
viel eher gestellt haben. So soll 
beispielsweise der große Philosoph 
Diogenes von Sinope seinen Lebensstil 
auf ein absolutes Minimum begrenzt 
und nur ein Kleidungsstück getragen, 
einen hölzernen Becher besessen und 

in einer hölzernen Tonne gelebt haben. 
Als ihn dann Alexander der Große, als 
großer Bewunderer seiner Lehre, besucht 
und gefragt haben soll, was er sich von 
ihm, Alexander, wünsche soll Diogenes 
geantwortet haben: „Ich will vor allem 
anderen, dass du nicht zwischen mir 
und der Sonne stehst.“ Es scheint also 
ziemlich offensichtlich zu sein, dass 
Diogenes sein Glück nicht in äußeren 
Dingen (die er sogar verachtete), sondern 
in seinem Inneren suchte und hoffentlich 
auch fand. 

Philosophie, Religion, Staatsführungen, 
Familien, Lebensgemeinschaften, 
Institutionen aber auch jeder individuelle 
Mensch fragt sich also, was für sie bzw. 
ihn Glück und Lebensqualität ausmacht. 
Für jeden von uns gibt es ganz sicher das 
ganz individuelle kleine und große Glück 
sowie unsere ganz persönliche Definition 
von Lebensqualität.
Stellen Sie sich die Fragen: Was macht 
mich eigentlich glücklich? Was bedeutet 
für mich Lebensqualität? Dann gehen 
Ihnen ebenso wie mir doch ganz schnell 
viele Beispiele und Begebenheiten 
durch den Kopf und die Erkenntnis, was 
ich doch für ein glücklicher Mensch 
sein kann, über einen so großen 
„Glücksfundus“ zu verfügen. 

Lassen Sie sich von unserer 
Winterausgabe ISSHONI / Klecks 
überraschen. Wir blicken mit dieser 
Ausgabe zurück auf viele interessante 
Begegnungen, spannende und 
kreative Projekte und wunderbare 
Veranstaltungen, die nur mit vielen 
motivierten helfenden Händen und 
Unterstützern möglich geworden 
sind. Wenn Sie die Artikel lesen und 
die Fotos betrachten, entdecken Sie 
Glücks-Momente, Freude und gelebte 
Lebensqualität, die Ihnen teilweise 
ganz persönlich vorgestellt werden. Ich 
wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!

Und ich wünsche Ihnen frohe 
Weihnachten und ein glückliches und 
erfolgreiches neues Jahr. Genießen Sie 
Ihre Zeit mit der Familie, mit Freunden 
und genießen Sie Zeit für sich. 
Vielen Dank für Ihr Engagement und 
Ihr Mitwirken im vergangenen Jahr. 
Und ich freue mich auf das neue Jahr 
mit Ihnen als großartige Mannschaft im 
Lebenshilfewerk!

Viele herzliche Grüße

Ines Mahnke
Geschäftsführerin
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können Sie ganz spontan die Frage beantworten, was Sie glücklich macht? Wo Ihnen das Glück 

„begegnet“ und was für Sie Lebensqualität bedeutet? Nein? Ich kann es auch nicht auf Anhieb. Aber wenn 

ich etwas darüber nachdenke, dann sprudelt es bei mir. Denn täglich fühle ich das Glück. Mal wünsche ich 

jemand anders viel Glück und mal hoffe ich auf Glück – ganz besonders in brenzligen Situationen. 

VORWORT 
DER GE

SCHAFTSFUH
RERIN
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„Fakt ist, ohne IT (Informtionstechnik)
geht heutzutage gar nichts mehr“, erklärt 
Jakub Kucharski und staunt selbst, was 
er tagtäglich alles so zu „wuppen“ hat. 
Lange hat er sich Unterstützung im  

IT-Bereich gewünscht und seit August 
2018 hat er nun endlich ein Kind 
bekommen, genauer gesagt Patrick 
Kindt, 24 Jahre alt und seit kurzem 
ausgebildeter IT-Systemelektroniker.  

Die beiden sind nun ein unschlagbares 
Team, wenn es darum geht, die IT-
Infrastruktur an 43 Standorten von 
Mölln über Kneese und Geesthacht bis 
Hagenow mit insgesamt  

595 Anwendern zu betreuen. Zu ihren 
Aufgaben gehören u. a. die Installation 
und Inbetriebnahme von Hard- und 
Software in den Einrichtungen sowie 
die Überwachung und Wartung der IT-
Systeme im Rechenzentrum in Hamburg 
inklusive Störungsbehebung. Die beiden 
kümmern sich um die Administration 
von Windows Servern, die Konfiguration 
von Firewalls sowie die Betreuung der 
Telefonanlagen und Tagungstechnik. Ein 
großes Thema der IT ist natürlich auch 
die Netzwerksicherheit, Datensicherung 
und auch die Planung und Erweiterung 
der Netzwerkinfrastruktur. Denn 
das Lebenshilfewerk wächst stetig, 
es kommen in den nächsten Jahren 
viele Projekte wie beispielsweise die 
Erweiterung diverser Werkstätten 
hinzu. Wichtigstes Projekt 2019 ist für 
Jakub Kucharski die Überarbeitung 
des Rechenzentrums in Hamburg. 
„Die Hardware ist veraltet und die 
Betriebssysteme und Anwendungen 
müssen entsprechend umgestellt und 
angepasst werden.“ Klingt spannend, 
zumindest für einen Vollblut-IT-ler wie 
Jakub Kucharski. 

Was macht er eigentlich in seiner Freizeit, 
wenn er nicht gerade die Serverwartung 
von zu Hause aus erledigt? „Ich cruise 
am Wochenende gern mit meiner 
Streety durch die Gegend“, sagt der 
leidenschaftliche Biker und meint damit 
seine Triumph Street Triple RS 765. 
„Da bekomme ich den Kopf frei und 
kann mal so richtig abschalten.“ Ach 

übrigens, apropos Abschalten, ganz 
vergessen darf man natürlich auch nicht 
die 120 Mobilfunkverträge, die von 
der IT samt Anwender betreut werden. 
Dass sich da auch schon mal beschwert 
wird, wenn das Datenvolumen auf 
dem Diensthandy für private Yoga-
Videos nicht ausreicht, oder regelmäßig 
iPhones auf wundersame Weise in 
der Kloschüssel versenkt werden, 
gehöre eher zu den Kuriositäten der 
Supportanfragen, erklärt Jakub Kucharski 
gelassen und fügt schmunzelnd hinzu. 
„Die Unterstützung von Kolleginnen 
und Kollegen mit eher pädagogischem 
Sendungsbewusstsein gehört zu meinem 
Berufsalltag und das macht meine Welt 
der Technik auf jeden Fall jeden Tag ein 
wenig bunter.“ Seit Frühjahr 2018 ist 
er Mitglied der Mitarbeitervertretung 
des Lebenshilfewerks Mölln-Hagenow 
gGmbH und freut sich, mit seinem 
Engagement und seiner etwas anderen 
Sicht der Dinge zum verständnisvollen 
Miteinander beitragen zu können.

Jakub Kucharski
Lebenhilfewerk Mölln-Hagenow

ZAHLEN ZUM 
LHW-VERBUND
43 Standorte

595 Anwender

125 PC´s und Laptops

160 ThinClient Arbeitsplätze

190 Netzwerkdrucker

11 Physische Server

5 Virtuelle Server

120 Mobilfunkverträge

IT (ausgesprochen „Ei Tie“ und heißt „Informationstechnik“) 
MEETS (ausgesprochen „mietz“ und heißt „trifft“) 

LEBENSHILFEWERK
„Es ist nicht immer einfach, ich zu sein – so ganz allein unter Erziehern und Sozialpädagogen“ sagt Jakub 

Kucharski (42) mit einem Augenzwinkern und meint damit seinen Job als IT-ler im Lebenshilfewerk Mölln-

Hagenow gGmbH. Das ist keine leichte Aufgabe, die er da seit 2007 als IT-Verantwortlicher managt, 

nachdem er von einer Hamburger Marketing-Agentur nach Mölln gewechselt ist. Seit seinem Einstieg hat 

sich viel getan, denn es gab umfassende Umstrukturierungen und diverse Großprojekte wie beispielsweise 

die Umsetzung des neuen IT-Konzeptes und die Zentralisierung der IT-Systeme. Auch der Neubau des 

Hauptverwaltungsgebäudes – Haus der sozialen Dienste (2011) – und die Eröffnung des Robert-Koch-

Parks in der ehemaligen Bundeswehrverwaltungsschule (2017) in Mölln gehören dazu. Großprojekte dieser 

Art bedeuten natürlich auch immer einen Großeinsatz für die IT, die in Sachen Netzwerkplanung und 

Koordinierung der Elektrofirmen und Versorger von Anfang an mit dabei ist.

Jakub Kucharski und Patrick Kindt planen die nächsten IT-Einsätze an den 43 Standorten des LHW Verbundes.



Im Laufe der letzten fünf Jahre 
konnten aus den Erlösen des 
‚Kulinarischen Spaziergangs‘ über 
10.000 Euro für wirkungsvolle Projekte 
in Mölln überwiesen werden. „Ein 
tolles Ergebnis“, erklärte Möllns 
Gleichstellungsbeauftragte und 
Mitglied beim „Möllner Runden Tisch 
gegen Kinderarmut“, Edelgard Jenner, 
beim Pressegespräch im Vorfeld des 
Naturerlebnistags. Bis zu 8.000 Euro 
kamen in derselben Zeit noch von 
weiteren Spendern dazu. Jenner: 
„Wir freuen uns, dass wir die Gelder 
an vielfältige Projekte hier in Mölln 
weitergeben können.“

„Wir freuen uns mit dem 
„Kulinarischen Spaziergang“ wieder 

am Naturerlebnistag mitwirken zu 
dürfen und hoffen auf gutes Wetter“, 
so LHW-Mitarbeiter Nils Wöbke, der 
die Spendenaktion von Beginn an 
organisiert. Und das Wetter spielte 
tatsächlich hervorragend mit. Erneut 
kamen über 5.000 Menschen zum 
Naturerlebnistag. So wunderte es nicht, 
dass auch der ‚Kulinarische Spaziergang‘ 
erneut zum Erfolg wurde. „Die 
Gesamteinnahmen des Kulinarischen 
Spaziergangs belaufen sich auf 2.696,30 
Euro. Enthalten sind hierbei 118 Menü-
Tickets für Erwachsene und vierzehn 
Kinder-Tickets“, zeigte sich Nils Wöbke 
im Nachgang zufrieden.

HINTERGRUND:
Beim Kulinarischen Spaziergang kochten 

wieder Köche aus unterschiedlichen 
Restaurants in Mölln und Umgebung 
(Hotel Restaurant Zum Weißen Ross, 
Restaurant Waldhalle, Norddeutsche 
Catering+Services und Restaurant und 
Café Zur Kutscherscheune in Groß 
Zecher) im Uhlenkolk mit gestifteten 
(regionalen!) Produkten für die Besucher. 
Die verwendeten Produkte stammten 
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Die Stadt Mölln veranstaltete in diesem Jahr am 9. September wieder den Naturerlebnistag im 

Uhlenkolk. Eingebettet in dieses Großereignis fand gleichzeitig zum bereits sechsten Mal der ‚Kulinarische 

Spaziergang‘ statt, organisiert wie immer vom Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow (LHW). Die Einnahmen 

daraus kommen erneut dem „Möllner Runden Tisch gegen Kinderarmut“ für Hilfsprojekte in Mölln zu.

KULINARISCHER SPAZIERGANG 2018 
IM UHLENKOLK

unter anderem von Fleischerei Marks 
sowie dem Fruchthof aus Mölln.

DIE DIESJÄHRIGE MENÜFOLGE 
LAUTETE:

1. Schaalsee-Rauchfisch-Suppe – 
Restaurant Zum Weißen Ross

2. Pasta mit Rucolapesto oder 
Tomatenpesto mit Garnelen – 
Restaurant Waldhalle

3. Pilz-Cassoulet mit gefüllter 
Polentatasche – Restaurant Bistro 
Harlekin

4. Kutschertorte und Berrenschnitte – 
Zur Kutscherscheune

An eigens aufgebauten 
„Gourmetstationen“ war es auf diese 

Weise möglich, eine kleine kulinarische 
Heimatreise mit schmackhaften 
Gerichten aus überwiegend 
regionalen Zutaten zu erleben. An 
den Gourmetstationen wurde für alle, 
die eine Karte für den Kulinarischen 
Spaziergang erworben haben, rund 
um den Uhlenkolk ein komplettes 
mehrgängiges Menü vorgehalten. Auch 
Getränke (alkoholfreie Getränke, Wein, 
Bier und Kaffee) wurden zum Verkauf 
angeboten.

Wer teilnahm, konnte also nicht nur 
Gutes essen, sondern auch Gutes tun und 
leistete gleichzeitig einen (finanziellen) 
Beitrag von 16 Euro, beziehungsweise 
ermäßigt acht Euro für den „Runden 
Tisch gegen Kinderarmut“. 

„Ich freue mich, dass das 
Lebenshilfewerk seit 2013 fester 
Mitveranstalter des Naturerlebnistages 
ist“, sagte der Leiter des Uhlenkolks, 
Patrick Rösen. An diesem Tag sei es stets 
das Ziel, den Besuchern verschiedene 
Wege zur Natur zu ermöglichen. Beim 
„Kulinarischen Spaziergang“ würden 
lokale Gastronomen mit regionalen 
Zutaten kochen. Auf diese Weise ließe 
sich auch mit unserem Konsumverhalten 
Naturschutz betreiben. „So schließt sich 
der Kreis zum Naturerlebnistag wieder“, 
stellt Rösen fest. 

Andreas Anders
Freier Mitarbieter
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Unter dem Motto „Was macht 
Sie eigentlich glücklich?“ fand am 
28.08.2018 die Sommerbegegnung 
des Lebenshilfewerks Mölln-Hagenow 
im Haus der sozialen Dienste in 
Mölln statt. Eingeladen hat dazu die 
nunmehr seit etwas mehr als einem 
Jahr tätige Geschäftsführerin, Frau Ines 
Mahnke. Das Motto der Veranstaltung 
machte neugierig und so konnten als 
Gäste neben den vielen Klienten und 
Mitarbeitern auch der Bürgermeister der 
Stadt Mölln, Herr Jan Wiegels, die Kreis- 
und Landtagsabgeordnete, Frau Andrea 
Tschacher, der stellvertretende Landrat 
Wolfgang Schmülling aus dem Landkreis 
Ludwigslust-Parchim, sowie weitere 
interessante Gäste aus der lokalen Politik 
und der Wirtschaft, sowie Unterstützer 
und Freunde des Lebenshilfewerks 
begrüßt werden.
In der Begrüßungsrede von Frau Mahnke 
sowie in der Moderation des Abends 
durch Herrn Norbert Bosse wurde 
zunächst ergründet, was uns glücklich 
macht und was Glück bedeutet. So wurde 
ein Streifzug durch die Erforschung 
von Glück unternommen, welche in 
der Antike bei Platon und Aristoteles 
begann und letztendlich in der modernen 

interdisziplinären Glücksforschung 
endete. Zusätzlich wurde durch die 
Mitwirkung von Klienten, Mitarbeitern 
und Unterstützern des Lebenshilfewerks 
ein kurzer Film gedreht, in welchem sie 
zur eigenen Bedeutung von Glück befragt 
wurden. Zurück bleibt die Erkenntnis, 
dass das Streben nach Glück so alt ist, 
wie die Menschheitsgeschichte selbst 
und das Glück – egal nach welcher 
Definition – letztlich davon abhängt, 
was der Einzelne als Glück empfindet. 
Glück ist daher im höchsten Maße 
individuell und daher auch immer 
abhängig von der Lebensqualität eines 
jeden Individuums. Denn schließlich sind 
es die Rahmenbedingungen, welche die 
Wege für das Erleben von Glück ebnen. 
Beide Begriffe sind also untrennbar 
miteinander verbunden.
Mit dieser Feststellung wurde 
schließlich näher auf die Lebensqualität 
eingegangen; Lebensqualität wird 
verstanden als subjektive Beurteilung 
von objektiven Lebenslagen. Das 
Lebenshilfewerk hat sich die Frage 
gestellt, ob man die Lebensqualität 
der Klienten und somit die 
Rahmenbedingungen für das Erleben 
von Glück durch eine Messung sichtbar 

machen kann. Diese Frage kann durch 
die Durchführung der SROI-5 Studie 
eindeutig mit „JA!“ beantwortet 
werden. Die Abkürzung „SROI“ steht 
für den Ansatz „Social Return on 
Investment“ und ist eine Methode, 
welche die Wertschöpfung und Wirkung 
der sozialen Arbeit misst. Mit diesem 
Ansatz wurden durch die Firma Xit 
GmbH aus Nürnberg in 17 schleswig-
holsteinischen Werkstätten der Diakonie 
zum einen Daten zur Wirtschaftlichkeit 
(SROI 1-4) und zum anderen Daten 
zur Lebensqualität der Beschäftigten 
(SROI 5) gesammelt. Insgesamt wurden 
in ganz Schleswig-Holstein 1664 
Werkstattbeschäftigte befragt. Die 
Untersuchung der SROI 5-Studie hat 
sich dabei in zwei Teile aufgegliedert. 
Zunächst wurden die subjektiven 
Empfindungen in acht Dimensionen der 
Lebensqualität erfragt:

1. Emotionales Wohlbefinden
2. Soziale Beziehungen
3. Materielles Wohlbefinden
4. Körperliches Wohlbefinden
5. Gesellschaftliche Teilhabe
6. Persönliche Entwicklung
7. Selbstwirksamkeit
8. Rechte und Mitbestimmung

Sodann wurden objektiv feststellbare 
Handlungsspielräume erfragt. 
Diese orientieren sich an der UN-
Behindertenrechtskonvention und 
ergeben sich aus folgenden Bereichen:

• Arbeit und Beschäftigung
• Lernen und Bildung
• Mitbestimmung
• Mobilität
• Öffentliches Leben/Freizeit
• Soziale Beziehungen

Im Lebenshilfewerk wurde diese 
Untersuchung nicht nur in den 
Werkstätten, sondern zusätzlich und 
aus eigener Initiative heraus in der 
Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow 
durchgeführt. Diese Einrichtung sticht 
aus dem übrigen Teilnehmerkreis heraus. 
Sie ist zunächst eine Einrichtung des 
Wohnens und wird darüber hinaus 
rechtskreisübergreifend finanziert, da es 
sich einerseits um eine Pflegeeinrichtung 
(SGB XI) und andererseits um eine 
Einrichtung der Eingliederungshilfe  
(SGB XII) handelt.

Zu zentralen Ergebnissen der Studien 
hat Herr Fabio Rössler, als Mitarbeiter 
der Firma Xit GmbH, mit einer kurzen 
Präsentation berichtet. So hat vor allem 
in der Zusammenfassung das Ergebnis 
begeistert, dass 91 % der Beschäftigten 
aus den Möllner Werkstätten eine 
hohe Selbstwirksamkeit durch ihre 
Tätigkeit und damit ein großes 
Gefühl des Stolzes empfinden – dies 
ist wirklich ein hervorragendes 
Ergebnis! Ebenso wurden in der 
Pflege- und Fördereinrichtung positive 
Ergebnisse festgestellt, welche die 
Wirksamkeit der Zusammenarbeit von 
Pflegekräften und Pädagogen belegen. 
Beispielsweise erfahren die Bewohner 
dieser Einrichtung – trotz eines 
komplexen Unterstützungsbedarfes – 
Selbstbestimmung im Alltag und können 
ihren Tagesablauf aktiv mitgestalten. Zur 
Verdeutlichung dieser Ergebnisse wurde 
ein zweiter kurzer Film gezeigt, welcher 
größtenteils von den Klienten des 
Lebenshilfewerks selbst gedreht wurde 
und die Studienergebnisse mit Einblicken 
in den Wohn- und Arbeitsalltag erlebbar 
gemacht hat.

Im Anschluss an den offiziellen Teil der 
Veranstaltung hatten die Gäste – neben 
dem Genuss eines facettenreichen 
Buffets – die Möglichkeit, die acht 
Dimensionen der Lebensqualität durch 
Praxisbeispiele näher zu erkunden. 
Zu diesem Zweck wurden durch die 
Mithilfe von engagierten Klienten und 

MitarbeiterInnen des Lebenshilfewerks 
vier Infosäulen mit je zwei Dimensionen 
als Überbegriffe erstellt, an welchen 
sich die Gäste informieren konnten. 
Auf diese Art haben die Gäste 
etwas über die Ausbildung von 
Museumsführern in Zusammenarbeit 
mit Capito Mecklenburg-Vorpommern, 
die Arbeit des Kochclubs aus Mölln, 
arbeitsbegleitende Maßnahmen 
und Bildungsangebote sowie über 
die Arbeit der Frauenbeauftragten 
in den Werkstätten erfahren. Dieses 
Informationsangebot wurde rege 
angenommen und es wurden von den 
Gästen viele interessante Fragen gestellt, 
welche für beide Seiten sehr bereichernd 
waren.

Am Ende des Abends konnte mit dieser 
interaktiven Art der Veranstaltung, 
nicht nur über die durchgeführte SROI 
5-Studie, deren Ergebnisse und die 
weitere Arbeit damit berichtet werden 
– vielmehr konnte ein Einblick in die 
gelebte Lebensqualität und somit in 
kostbare Glücksmomente des täglichen 
Lebens unserer Klienten und Mitarbeiter 
gewährt werden.

Simone Bewersdorff
Lebenhilfewerk Mölln-Hagenow

EIN ABEND DER UNS 
GLUCKLICH GEMACHT HAT
Sommerbegegnung des Lebenshilfewerks 2018
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Am 18.10.2018 fand in der Lager- 
und Produktionshalle der Firma 
Kühne in Hagenow die diesjährige 
Berufsinformationsmesse statt. Wir – das 
Lebenshilfewerk Hagenow – haben uns 
neben vielen anderen Firmen der Region 
präsentiert. Zu dieser Veranstaltung 

kommen Schüler und Abiturienten 
aus der näheren Umgebung, um sich 
für ihre weitere Laufbahn nach der 
Schule zu orientieren. Gemeinsam mit 
Kollegen und Kolleginnen der Pflege- 
und Fördereinrichtung sowie dem 
Werkstattleiter der Betriebsstäte Am 

Hasselsort haben wir das Interesse der 
Schüler für den Bundesfreiwilligendienst 
oder das Freiwillige Soziale Jahr in sehr 
informativen Gesprächen geweckt.

Marion Stephan 
Betriebsstätte Am Hasselsort

TAG DES NEUEN MITARBEITERS
EIN ORT ZUM (KENNEN-)LERNEN

Überall in Schleswig Holstein engagieren 
sich junge Menschen ehrenamtlich 
und bereichern durch ihren freiwilligen 

Einsatz unsere Gesellschaft, dies gilt auch 
für Menschen mit Behinderungen. 
Über den Landesverband der Lebenshilfe 

Schleswig-Holstein erhielt das 
Lebenshilfewerk eine Anfrage – ob sich 
in unseren Einrichtungen Menschen mit 
Behinderungen ehrenamtlich engagieren. 
Da fiel uns spontan Sebastian Matthies 
aus den Geesthachter Werkstätten ein. 
Er engagiert sich seit Jahren bei der 
freiwilligen Feuerwehr in Escheburg. 
Nach kurzer Zeit erhielt Sebastian 
tatsächlich, zur Freude aller, eine 
Einladung in das Landeshaus in Kiel. 

Am 4. September war es dann soweit. 
Der Ministerpräsident Daniel Günther 
begrüßte persönlich alle Jugendlichen 
aus ganz Schleswig-Holstein die sich 
in den verschiedenen Bereichen 
ehrenamtlich engagiert haben. Laut 
Daniel Günther ist es heute keine 
Selbstverständlichkeit mehr dass sich 
junge Menschen ehrenamtlich in die 
Gesellschaft einbringen. 

Als Dank und Anerkennung erhielt jeder 
Jugendliche eine Urkunde und eine 
Anstecknadel. Für Sebastian Matthies, 
als Beschäftigter der Geesthachter 
Werkstätten, war dies ein besonderes 
Erlebnis. Wir haben uns alle sehr für ihn 
gefreut. 

 Ludwig Beckmann
Geesthachter Werkstätten

„EHRENAMT BRAUCHT 
ANERKENNUNG“

Sebastian Matthies (links) mit Ministerpräsident Daniel Günther� Foto: © Andrea Wieser

Im September war es soweit. 
Frau Mahnke begrüßte an drei 
unterschiedlichen Terminen als 
Geschäftsführerin des Lebenshilfewerks 
Mölln-Hagenow im „Haus der sozialen 
Dienste“ die „neuen“ Mitarbeitenden, 
ca. 120 in den letzten drei Jahren, im 
Lebenshilfewerk-Verbund.
Das Format des „Tag des neuen 
Mitarbeiters“ hat im Lebenshilfewerk 
schon Tradition, gilt es doch als 
ein wichtiger Bestandteil der 
Unternehmenskommunikation.

Die neuen Mitarbeitenden lernen die 
Geschäftsführung, Einrichtungsleitungen 
und die Mitarbeitervertretung kennen. 
Sie erhalten miteinander die Gelegenheit 
wichtige Informationen über den LHW-
Verbund auszutauschen und über den 
eigenen Arbeitsbereich hinaus sich und 
die jeweilige Arbeit kennenzulernen.
Und diese Gelegenheit wurde, auch mit 
Unterstützung der tollen Moderation 
von Anja Franksen, Referentin der 
Geschäftsführung, genutzt! 

Ein vielfältiger, abwechslungsreicher 
Seminarablauf sorgte dafür, dass alle 
neue und sowohl wichtige Informationen 
als auch Erkenntnisse nach Hause 
und an den persönlichen Arbeitsplatz 
mitnahmen.

Frau Mahnke nahm nach Ihrer 
Begrüßung die Anwesenden mit 
Hilfe einer Power-Point-Präsentation 
auf eine bildhafte Reise durch den 
LHW-Verbund. Sie stellte anhand von 
verschiedenen Fakten und Zahlen, aber 

auch vielen Hintergrundinformationen 
und –geschichten die Bereiche und 
Standorte der Arbeit, des Wohnens 
und des Elementarbereichs sowie das 
Ressort der Verwaltung und das neu 
geschaffene Ressort „Rehabilitation, 
Teilhabe und Projektentwicklung“ 
vor. Die Präsentation wurde mit viel 
Aufmerksamkeit verfolgt und manch 
einer hätte wohl am liebsten einmal 
an einem der vielen Standorte in 
dem Kreis Herzogtum Lauenburg 
in Schleswig-Holstein oder den 
Landkreisen Ludwigslust-Parchim und 
Nordwestmecklenburg in Mecklenburg-
Vorpommern Station gemacht und 
sich umgeschaut. Zum Beispiel im neu 
geschaffenen Robert-Koch-Park in Mölln, 
auf dem Arche Hof in Kneese oder im 
Café Marie und der Chocolaterie in 
Boizenburg.

Und aus diesem Wunsch wird in Zukunft 
sicherlich Wirklichkeit werden! 
In weiteren Teilen des Seminartages 
erhielten die neuen Mitarbeitenden 
nämlich Gelegenheit sich persönlich 
vorzustellen, und etwas über ihren 
persönlichen Weg in den LHW-Verbund 
und ihrer Motivation bei uns arbeiten 
zu wollen, zu erzählen. Den Gesichtern 
der Geschäftsführerin und den 
Einrichtungsleitungen nach zu urteilen, 
war dies jedenfalls ein ganz besonderer 
Moment. In ganz unterschiedlichen 
Vorstellungen wurde erlebbar, wie 
(positiv) der LHW-Verbund von 
außen gesehen wird und wie groß die 
Motivation ist gemeinsam mit Menschen 
mit Behinderungen für mehr Teilhabe 

und Inklusion zu arbeiten. Im Raum 
spürte man irgendwie das Gefühl von 
großer gemeinsamer Verbundenheit und 
Synergie für die ganz unterschiedliche 
Arbeit an den Standorten.

Neben der wahrnehmbaren 
Fachkompetenz der neuen 
Mitarbeitenden wurde aber auch 
deutlich, dass das uns alle verbindenden 
Leitziel von mehr Teilhabe und Inklusion, 
neben anderen Gelingensfaktoren, 
nur mit viel Achtsamkeit und guter 
Kommunikationskultur erreicht werden 
kann.

Der LHW-Verbund hat dies schon 
seit langem erkannt und nutzt im 
Unternehmen deshalb das Konzept 
der Dialogkompetenzen. Was 
Dialogkompetenzen sind und in welchen 
Gelegenheiten sie nützlich sein können, 
das konnten die Teilnehmenden durch 
einen intensiven Vortrag von Anja 
Franksen und einer Gruppenübung an 
den Tischen erfahren und begreifen. 

Als die Veranstaltung am Nachmittag 
durch Frau Mahnke geschlossen wurde, 
hatten wahrscheinlich alle Anwesenden 
das Gefühl gut informiert und für die 
tägliche Arbeit gestärkt worden zu sein. 
Toll, dass die neuen Mitarbeitenden ihren 
Weg in den LHW-Verbund gefunden 
haben und nun gemeinsam mit den 
erfahreneren Mitarbeitenden die Arbeit 
vor Ort gestalten! 

Nils Wöbke
capito Mecklenburg-Vorpommern

BERUFSINFORMATIONSMESSE 
BEI FIRMA KUHNE



Pünktlich zu Beginn des Herbstes 

hatte das Lebenshilfewerk Mölln-

Hagenow (LHW) wieder zum 

Erntedankfest auf dem Arche-Hof 

in Kneese geladen. Ein buntes 

Bühnenprogramm, leckeres Essen 

und zahlreiche Stände mit LHW 

eigenen Produkten (u.a. Kaffee, 

Floristik, Vogelhäuser) sowie 

von externen Anbietern (u.a. 

Strickwaren und Kunsthandwerk) 

samt Mitmach-Angebote für 

die Jüngsten lockten wieder 

zahlreiche Besucher an.

Bevor um kurz nach 12 Uhr das 
Sachsenwald Sound Orchester aufspielte, 
wurde auf der Bühne erstmal die 
Eröffnung und Inbetriebnahme des 

Projekts „barrierefreier Tourismus auf 
dem Arche-Hof“ gefeiert. Dazu Arche-
Hof Werkstattleiter Thies Merkel: „Es 
geht dabei im Kern um Maßnahmen, um 
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In der Zeit vom 23.09. bis 30.09. fand in 
Geesthacht die Interkulturelle Woche 
unter dem Moto „Vielfalt verbindet“ 
statt. Bestandteil dieser Woche war auch 
eine Kunstausstellung in den Räumen 
des Integrationscenters der AWO mit 
dem Titel „Kunst im Flur“. Dort hat 
der Künstler, Herr Omar Al Abdoun Al 
Mchaal, Gemälde ausgestellt, welche 
das Leiden der Menschen in Syrien, den 
Abschied von der Heimat, die Erlebnisse 
auf der Flucht sowie die Ankunft in 
Deutschland und damit verbundene 
Ängste und Hoffnungen zum Thema 
haben.

Sehr zu unserer Freude hat sich Herr 
Omar Al Abdoun Al Mchaal dazu 
entschlossen, die Bilder gegen eine 
Spende an das Lebenshilfewerk 
abzugeben. Auf diese Art kommt das 
gesammelte Geld den Menschen mit 
Behinderungen des Lebenshilfewerkes 
zu Gute und trägt zur Realisierung von 
Projekten bei, die aus der öffentlichen 

Hand nicht oder nur teilweise finanziert 
werden können.

Die so entstandene Kontaktaufnahme 
wurde darüber hinaus von den 
Bewohnern der Geesthachter 
Wohnstätten genutzt, um den Künstler 
und seine Gemälde kennenzulernen. Bei 
diesem Treffen konnten die Bewohner 
auch die Geschichte des Künstlers besser 

kennenlernen, welche stellvertretend 
für viele ähnliche Schicksale von 
geflüchteten Menschen steht. Dem 
einen oder anderen Bewohner ist 
dabei bewusst geworden, dass zuvor 
angenommene Unterschiede aufgrund 
einer fremden Sprache und Kultur vor 
dem Horizont gleicher Hoffnungen, 
Sehnsüchte, Wünsche aber auch Ängste 
plötzlich sehr klein werden. Letztendlich 
schaffen die Bilder des Künstlers 
genau durch diese Denkanregung ein 
starkes Gefühl der Empathie, welches 
unerheblich von Kategorisierungen 
funktioniert, da es uns in der Achtung 
und im Verständnis füreinander als 
Menschen vereint.

Die übergreifende Arbeit zwischen 
Flüchtlings- und Behindertenhilfe 
trägt mit solcherlei gemeinsamen 
Begegnungen eben nicht nur zur 
Unterstützung von individuellen 
Meinungsbildungsprozessen und somit 
zur politischen Bildung bei. Im Ergebnis 
führt sie zu einem ganzheitlich gelebten 
Inklusionsgedanken, welcher unterstützt 
und gefördert werden soll.

Simone Bewersdorff
Lebenhilfewerk Mölln-Hagenow

ERNTEDANKFEST 
AUF DEM ARCHE-HOF

KUNST ALS BRUCKE – MITEINANDER 
STARKEN UND AUSGRENZUNG VERMEIDEN
Besuch der Geesthachter Wohnstätten im Integrationscenter der AWO



den Hof barrierefreier für alle Menschen 
zugänglich zu machen.“ Dabei wurde 
unter anderem eine neue Wegeführung 
installiert und die Pflasterung der 
Gehwege durch ebenmäßigere Steine 
ausgetauscht, sodass alle Teile des 
Hofes auch mit Gehhilfen wie einem 
Rollator zugänglich sind. Wer etwas 
schlechter zu Fuß unterwegs ist, findet 
jetzt allerorten neue beziehungsweise 
mehr Sitzgelegenheiten für eine 

Verschnaufspause. Zudem wurde in 
Zusammenarbeit mit der Hochschule 
Merseburg ein modernes Wege- und 
Leitsystem für seh-eingeschränkte 
Besucher installiert. Die Maßnahmen in 
Höhe von rund 200.000 Euro erfuhren 
eine 90-prozentige Förderung aus  
EU-Mitteln.

Andreas Anders
Freier Mitarbeiter
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Einen Teamtag besonderer Art 

erlebten wir am 25.09 2018 

im Atelier für Ausdrucksmalen 

des Bio- und Gesundheitshotels 

Gutshaus Stellshagen. 
Hier konnten wir uns, unter der 
Leitung von Martina Kaltenbach, drei 
Stunden mit Kreativität, Farbe und 
den unterschiedlichsten Malutensilien 
ausprobieren. 

Dabei ging es nicht darum, etwas 
Gegenständliches oder ein Gemälde 
zu schaffen, sondern die intensive 
Auseinandersetzung mit dem freien 
Malen als Medium für kreative 
Entwicklungsprozesse, Selbsterfahrung 
und Meditation zu erfahren. Hierfür sind 
keine Malkenntnisse erforderlich. Jeder 
konnte seiner Kreativität und seinem 
Lebensgefühl freien Lauf lassen. Es sind 
vielfältige Arbeiten entstanden, die am 
Ende von dem jeweiligen „Künstler“ 
vorgestellt und kommentiert wurden. 
Diese Art des Erlebens empfanden alle 

Beteiligten als außergewöhnlich und 
besonders. Mit einem Gemälde im 
Gepäck für die häusliche Wand ließen wir 
den Tag beim Essen und einem schönen 
Beisammensein ausklingen.

Sonja Friebus, Silke Lange
Pädagogische Frühförderung Hagenow
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Das 34. Möllner Altstadtfest vom 
31. August bis 2. September 2018 ist 
schon wieder Geschichte. Was bleibt, 
sind die Erinnerungen an drei tolle Tage, 
an denen das Lebenshilfewerk Mölln-
Hagenow (LHW) wie immer mittendrin 
statt nur dabei war.

Schon traditionell bespielte das LHW 
wieder den gesamten historischen 
Marktplatz plus der Marktstraße. Dieser 
‚Markt der Begegnungen‘ bildete wie 
jedes Jahr neben den vielen anderen 

Attraktionen eine der wichtigen Säulen 
des Altstadtfestes. Zudem ist es, wie 
LHW-Mitarbeiter Stephan Krüger im 
Vorfeld der Presse erklärte, die größte 
Veranstaltung, die das LHW jedes Jahr 
auf die Beine stellt.

„Wir wünschen uns allen ein friedliches 
Fest“, begrüßte LHW-Geschäftsführerin 
Ines Mahnke alle Anwesenden zur 
Eröffnung des Altstadtfestes auf der 
LHW-Bühne. Nachdem Till Eulenspiegel 
die zahlreichen Besucher ebenfalls 

begrüßt hatte und die Bürgermeister 
Jan Wiegels (Mölln) und Rainer Voß 
(Ratzeburg) ihre ebenfalls traditionellen 
„Nettigkeiten“ ausgetauscht hatten, 
ging es dann richtig los mit dem 
Fassanstich der „Möllner Lauke“. 
Gleich darauf startete auch schon das 
Bühnenprogramm mit Livemusik.

An allen drei Tagen wurde auf der LHW-
Bühne ein abwechslungsreicher Mix aus 
Musik und Vorführungen geboten. Hier 
war wirklich für jeden etwas dabei und 
der Markt vor dem historischen Rathaus 
bei bestem Wetter stets gut besucht. 
Natürlich durften auch die Stände mit 
leckerem Essen, Kaffee und anderen 
Produkten aus dem LHW-Verbund 
nicht fehlen. So waren an den drei 
Festtagen rund 100 LHW-Mitarbeiter und 
Beschäftigte im Einsatz. „Ich danke allen, 
die mitgewirkt haben“, freute sich Ines 
Mahnke über ein abermals gelungenes 
Altstadtfest.

Andreas Anders
Freier Mitarbeiter

ALTSTADTFEST MOLLN

TEAMTAG DER PADAGOGISCHEN 
FRUHFORDERUNG HAGENOW



So schnell vergeht die Zeit. Eine Zeit 
voller Spiel, Spaß und verschiedensten 
Herausforderungen. 
Drei Jahre Kindergarten gehen nun für 
14 Kindergartenkinder der integrativen 
Kindertagesstätte „Heidepünktchen“ und 
des Waldkindergartens „Waldfüchse“ in 
Grambek zu Ende. 
Ein neuer und spannender 
Lebensabschnitt beginnt für diese 
14 Kinder. Aus diesem Anlass, haben 
wir am 28.06.2018, im Uhlenkolk, ein 
Schultütenfest gefeiert. Zahlreiche 
Eltern, Großeltern und Verwandte, 
sowie alle Kinder der drei Gruppen 
feierten und haben den Tag zu einem 
unvergesslichen Ereignis gemacht. Die 
Mitarbeiter der Einrichtungen boten 
Entenangeln, Kinderschminken und 
Riesen- Seifenblasen an. Der gerade neu 
erweiterte Spielplatz im Uhlenkolk wurde 
mit viel Freude genutzt. Ein großes 
Grillbuffet, welches von den Eltern 
hergerichtet und betreut wurde, sorgte 
für kulinarische Gemütlichkeit. Das 

Highlight, auf das sich die angehenden 
Schulkinder die letzten Monate freuten, 
war die Verabschiedung und der damit 
verbundene Sprung durch den Reifen. 
Dieser symbolisiert den Übergang 
vom Kindergarten in die Schule. Die 
Kinder haben im Vorfelde Hoola-Hoop-
Ringe mit ihren Lieblingserinnerungen 
an den Kindergarten gestaltet, diese 
Erinnerungen wurden vor dem Sprung 
vorgestellt. Im Anschluss wurde jedem 
Schulkind eine Schultüte und der 
jeweilige Portfolio- Ordner überreicht. 
Als Festabschluss führten die Kinder „Die 
Raupe Ursula“ auf, welches den Wandel 
des Lebens veranschaulicht. 
Kinder, Eltern, Großeltern, Verwandte 
und Erzieher freuten sich über ein 
gelungenes Fest, bei herrlichem Wetter 
und viel guter Laune. Wir wünschen 
unseren Schulkindern alles Gute für ihren 
neuen Lebensabschnitt!

Jackline Biller
Waldkindergarten „Waldfüchse“
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Als 3-jährige staunte ich, wie ein alter 
Mensch aussieht oder aussehen kann 
und wie er in dieser Lebensphase 
da ist. Meine Oma nahm mich mit 
ins Altenheim. Nie werde ich diese 
Eindrücke vergessen. Was ich alles 
zu sehen bekam – die Erinnerungen 
sind vielschichtig. Und so viel Liebe 
und Dankbarkeit floss von ihr zu den 
Menschen, die sie besuchte, auch wenn 
diese sie gar nicht mehr erkannten.
Auch später hat mich die Begegnung 
von alten mit jungen Menschen immer 
wieder berührt. Mit erstaunlichem 
Interesse, endloser Zeit und ganzer 

Präsenz wendeten sie sich den Jungen zu, 
einfach wahrnehmend, sich erinnernd 
und sich freuend. So war es auch heute, 
am 16.10.2018. Sieben Kinder aus der 
Tigergruppe waren zum ersten Mal im 
Seniorenzentrum „Gahl“ im Robert-
Koch-Parks zu Gast mit einem kleinen 
Herbstprogramm. Wir stellten uns 
singend vor, erkletterten gemeinsam 
„Die Leiter auf den Apfelbaum“, 
hörten die Geschichte von „Hänschen 
Apfelkern“ und teilten frische Äpfel 
aus meinem Garten mit Genuss, 
wobei die Geschmacksunterschiede 
Beachtung fanden. Die Pausen und das 

Herumreichen der Äpfel wurden zur 
Begegnung genutzt, Wackelzähne und 
neu sprießende wurden stolz gezeigt und 
zum Abschied wurde manche herzliche 
Umarmung getauscht. Einige Worte tiefer 
Dankbarkeit waren zu hören. Alle sahen 
sehr glücklich aus. 

Wir freuen uns sehr auf ein Wiedersehen 
im Advent im Kindergarten.

Dagmar Gramm-Gehrke
Beratungsstelle für Integration, 

Schneiderschere gGmbH

JUNG UND ALT 
ZUSAMMEN

Foto: © Moritz Graage

Ein ganz besonderes 

Erntedankfest fand 

am 05.10.2018 in der 

integrativen Kindertagesstätte 

„Heidepünktchen“ und dem 

Waldkindergarten „Waldfüchse“ 

in Grambek statt. 

Dieses Jahr feierten die Kinder, Eltern 
und die Bürger der Gemeinde unter 
freiem Himmel und bei strahlendem 
Sonnenschein. Die Kirchenvorsteherin, 
Frau Wilhelmsen, erzählte die 
Geschichte von Frederik der kleinen 
Maus, die bereits das ganze Jahr Farben, 
Sonnenstrahlen und Wörter sammelte, 

um die kalten Wintertage mit seinen 
Freunden gut zu verleben. 

„Teilen“ ist ein ganz besonderes Thema, 
was allen Menschen und unseren 
Kindern täglich begegnet. Füreinander 
da zu sein und „Danke“ zu sagen, dass 
wir all die schönen Dinge der Erde 
nutzen können, spiegelt die Geschichte 
wieder. Eine Kindergruppe wurde von 
Frau Wilhelmsen aktiv in die Darstellung 
eingebunden. Viele kleine Mäuse hörten 
„Frederik“ aufmerksam zu und waren 
von den schönen Dingen der Erde 
beeindruckt, so dass sie die grauen Tage 
schnell vergaßen. 

Im Anschluss an die kleine Aufführung 
teilten die Kinder das Brot und die 
Weintrauben beim Abendmahl mit allen, 

die zum Erntedankfest gekommen waren.
Es war ein schöner Tag der Begegnung 
und des Beisammenseins. 

Ein großes Dankeschön an Frau 
Wilhelmsen und ihr Team für die tolle 
Andacht unter freiem Himmel. 

Petra Wagner
Integrative Kindertagesstätte Grambek

„FREDERIK SAMMELTE 
DIE SONNENSTRAHLEN …“

ABSCHLUSSFEST UND 
SCHULTUTENUBERGABE
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Am 19.09.2018 fuhren Bewohner aus 
allen Geesthachter Wohnstätten in den 
Hansapark. Um 9 Uhr morgens startete 
die Reise an der Charlottenburger 
Straße. Hier stiegen die Bewohner aus 
der Charlottenburger und Biesdorfer 
Straße ein. Auch ein Bollerwagen, mit 
reichlich Trinken und Versorgung gefüllt, 
wurde mit Muskelkraft in den Reisebus 
geladen. Danach stiegen dann Bewohner 
und Betreuer aus der Wohnstätte 
Geesthachter Straße am vereinbarten 
treffpunkt hinzu.
Die Hinfahrt war von freudiger 
Stimmung auf die kommenden Ereignisse 
gezeichnet. Beim Hansapark angekommen 
wurden Eintrittskarten verteilt. Unsere 
bunte, lustige Truppe teilte sich in feste 
Gruppen auf. Nachdem wir einige spaßige 
Attraktionen hinter uns gelassen hatten, 
bei dem der eine oder andere klitschnass 
herauskam, gab es eine leckere Portion 
Pommes. Nach dieser Mahlzeit hatten wir 
dann noch einige Stunden Zeit, die wir mit 

AUSFLUG 
IN DEN 
HANSAPARK

Erkunden des Parks und dem 
Fahren der einen oder anderen 
Achterbahn füllten. Nachmittags 
gab es dann noch für alle Kaffee 
und Kuchen. Mit prall gefüllten 
Mägen und guter Laune fuhren 
wir dann um 16 Uhr wieder 
heim. 

Jürgen Emich, Christa Valeske
Bewohner und Bewohnerin

Florian Eden
Heilerziehungspfleger

Geesthachter Wohnstätten



In der Zeit haben sich unsere Bewohner 
und Bewohnerinnen auf dem 
Sammelplatz aufgehalten und sich 
das Spektakel angeschaut und nette 
Unterhaltungen geführt.

Der vermeidliche Brand wurde zeitnah 

gelöscht. Die vermissten Personen 
wurden gefunden und in der Übung 
durch das Deutsche Rote Kreuz versorgt.
Am Ende der Übung gab es noch ein 
gemeinschaftliches Grillen mit den 
Einsatzkräften und den BewohnerInnen, 
wo auch die Einsatzkräfte den 
Bewohnern und Bewohnerinnen Rede 
und Antwort standen. 
Mit gefülltem Magen und vielen 
Eindrücken konnten die Bewohner und 
Bewohnerinnen danach wohlverdient in 
ihr Bett gehen.
Am 28.09 und am 29.09 kamen 
dann noch einmal ein paar 
Feuerwehrkameraden in die 
Wohnstätten Charlottenburger Straße 
und Geesthachter Straße. 

Die Feuerwehrkameraden haben unseren 
Bewohnern und Bewohnerinnen an 
verschiedenen Stationen erklärt, wie 
man sich in einem Brandfall zu verhalten 
hat. Außerdem wurde (bildlich) anhand 
eines Spielhauses dargestellt, wie 
schnell sich der Rauch im ganzen Haus 
ausbreiten kann, wenn man die Tür nicht 
schließt. 

Große Augen gab es bei den Bewohnern, 
als die Feuerwehr draußen im Hof 
zeigte, wie schnell sich ein Fettbrand 
ausbreitet und wie man diesen löscht.

An den beiden Tagen haben die 
Bewohner und Bewohnerinnen sehr viel 
gelernt und konnten auch ganz viel selbst 
ausprobieren.

Waltraud Soukup (Bewohnerin)
Daniela Könnecke 

(Heilerziehungspflegerin)
Geesthachter Wohnstätten
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Am 27.08.2018 fand in der 

Geesthachter Wohnstätte 

Charlottenburger Straße eine 

Realübung der Feuerwehr statt.

Die Feuerwehr schminkte am Nachmittag 
drei Personen des Deutschen Roten 
Kreuzes mit verschiedenen Latex-
Brandwunden, die sich dann als 
Brandopfer in der Wohnstätte gelegt 
haben.
Gegen 20 Uhr wurde bei uns im Keller 
eine Nebelmaschine gestartet, die 
das Untergeschoss benebelt hat. Die 
Feuerwehr wurde über die Leitstelle 
informiert.
In der Zwischenzeit wurden die 
BewohnerInnen durch die anwesenden 
PädagogInnen in das Freie gebracht. Die 
Bewohner und Bewohnerinnen haben 
zügig und sehr geordnet die Wohnstätte 
verlassen. Untereinander haben sie sich 
dabei ganz toll unterstützt.
Kurze Zeit später traf dann auch die 
Feuerwehr Geesthacht mit insgesamt  
sieben Fahrzeugen und das Deutsche 

Rote Kreuz mit einem Fahrzeug in der 
Charlottenburger Straße ein.
Die Einsatzkräfte machten sich schnell ein 
Bild von der Lage und fingen sehr zügig 
mit der Übung der Brandbekämpfung 
und der Rettung von drei vermissten 
Personen an. 

REALUBUNG 
DER 
FEUERWEHR



Das gute Wetter und die 

Aussicht auf eine noch 

grandiosere Aussicht lockte uns, 

Bewohnerinnen und Bewohner 

der Außenwohngruppen der 

Geesthachter Wohnstätten, 

zu einem Besuch in der 

Elbphilharmonie. 

Die Elbphilharmonie ist ein großes 
Konzerthaus in der Hafencity in 
Hamburg. Eine raumschiffartige, 80m 
lange, Rolltreppe brachte uns in 37m 
Höhe, bis wir auf die Aussichtsplattform, 
die sogenannte „Plaza“ hinaustreten 
konnten. Von dort aus hatten wir einen 

weiten Blick über den Hamburger Hafen. 
Die Schiffe sahen von dort oben alle ganz 
klein aus. Das Gebäude ist ein ehemaliger 
Speicher, in dem Waren gelagert wurden, 
die aus der ganzen Welt per Schiff nach 
Hamburg transportiert wurden.
Auf den Speicher wurde ein 
Hotelkomplex aus ganz viel Glas 
gebaut. Das Dach sieht aus, wie die 
Wellenbewegungen des darunter 
liegenden Wassers des Hafens.
Von der Plaza aus kann man das Gebäude 
einmal umrunden und hat so eine weite 
Sicht auf den Michel, über die Innenstadt 
und die Hafencity. Im Inneren der 
Elbphilharmonie gibt es Restaurants und 
ein Bistro, die zu einer stärkenden Pause 
einladen.
Uns interessierte die Frage: Ist die 
Elbphilharmonie barrierefrei?

Das Parkhaus war mit unserem 
Wohnstätten-Bus nicht zu befahren, 
weil es schlichtweg zu niedrig war. 
Somit konnten wir die vorhandenen 
Behindertenparkplätze nicht erreichen. 
Wir mussten in der Speicherstadt einen 
Parkplatz suchen und dann erneut den 
Weg zur Elbphilharmonie antreten.
Es gibt zur Plaza und zu den Konzertsälen 
mehrere Fahrstühle; ebenso zu den 
Restaurants. Leider sagen die Aufzüge für 
Nicht-Leser nicht das Stockwerk an. 
In den Konzertsälen muss man, je 
nach gebuchtem Ticket viele Treppen 
steigen. Darauf sollte man beim Buchen 
der Tickets achten. Es gibt aber auch 
zwei Geschosse, die ebenerdig für 
Rollstuhlfahrer zu erreichen sind. 
Die barrierefreien Toiletten muss 
man allerdings etwas suchen. Nicht 
jedes Hinweisschild, führt zu einem 
barrierefreien WC. Erst nach mehrfachen 
Nachfragen haben wir den richtigen Weg 
gefunden. 

Die moderne Technik in der 
Elbphilharmonie macht es möglich, 
dass sich Menschen mit Hörgeräten 
an bestimmten Plätzen im Konzertsaal 
die Musik direkt auf die Hörgeräte 
übertragen lassen können. Auch darauf 
sollte man bei der Buchung von Tickets 
achten. Leider sind diese Plätze aber 
auch sehr teuer. Wer kein modernes 
Hörgerät trägt, kann sich auch Kopfhörer 
zur Verstärkung der Musik vor Ort 
ausleihen.
Bei den vielen Ebenen und schiefen 
Wänden ist es manchmal schwer, die 
Orientierung zu behalten. Für Menschen, 
die eine Sehbehinderung haben, wurde 
ein Leitsystem eingebaut. Dieses haben 
wir aber nicht bis ins Detail getestet. 
Nur so viel: Es gibt teilwiese Hinweise in 
Braille-Schrift und Rillen am Boden, die 
helfen sollen, mit einem Blindenstock 
den richtigen Weg zu finden. Weiterhin 
sind die Treppenabsätze mit schwarzer 
Farbe markiert.
Eine reguläre Führung durch die 
Elbphilharmonie ist wegen der 
vielen Ebenen nicht für jeden 
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Am 07.09.2018 wurden alle Bewohner 
der Pflege- und Fördereinrichtung in 
Hagenow zu einem Kinonachmittag 
in den Sinnesgarten eingeladen. Es 
wurde ein Zelt aufgestellt und als 
mobiles Kino vorbereitet. Da durfte 
die Leinwand natürlich nicht fehlen. Im 
Zelt hingen viele Bilder zum Märchen 
„Schneewittchen und die sieben 
Zwerge“. Das große Highlight des 
Kinonachmittages sind Schneewittchen 
und die böse Königin die höchst 
persönlich vorbeischauten.
Frau Dörte Stutz kam verkleidet als 

Schneewittchen sowie Frau Astrid 
Oldenburg verkleidet als Böse Königin. 
Die Ehrengäste wurden mit Applaus 
von den Bewohnern begrüßt. Zum Start 
des Kinofilmes stimmten alle mit einem 
Lied zu „Schneewittchen und den sieben 
Zwergen ein.“
Alle Bewohner schauten gemeinsam, bei 
Popcorn, Süßigkeiten, Eis und Getränken 
das Märchen Schneewittchen und 
die sieben Zwerge. Zum Ausklang des 
Kinonachmittages wurden alle eingeladen 
zusammen einige Märchenlieder zu 
singen. Dies wurde gerne angenommen.

Die Bewohner zeigten ihre Begeisterung 
zu diesem gelungen Fest. Es wird 
bestimmt eine Wiederholung dessen 
geben. Wer weiß wer dann die 
Ehrengäste sein werden?

Ein großes Dankeschön geht an alle 
Kollegen, die uns bei der Umsetzung des 
Kinonachmittages unterstützt haben.

Dörte Stutz, 
Astrid Oldenburg

Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

BESUCH DER ELBPHILHARMONIE

zu bewältigen. Inhaber eines 
Schwerbehindertenausweises mit 
dem Merkmal „B“ könnten aber auch 
einzeln eine 1½ -stündige barrierefreie 
Führung buchen. Diese kostet € 15,-. Die 
Begleitperson ist kostenfrei.
Zusammenfassend können wir den 

Besuch der Plaza in der Elbphilharmonie 
sehr empfehlen, schon alleine wegen 
der Aussicht. Tickets kann man im 
Internet oder vor Ort buchen. Für ein 
Konzert haben wir uns wegen der hohen 
Eintrittspreise bisher allerdings noch 
nicht entschieden.

Thorben Jiske, Rosi Stille, 
Jürgen Topp, Helga Wurl, 

Rosi Schuch
Außenwohngruppen 

der Geesthachter Wohnstätten

ZU GAST IN DER PFLEGE- UND 
FORDEREINRICHTUNG „SCHNEEWITTCHEN 
UND DIE SIEBEN ZWERGE“



Nachdem wir nun schon einige Zeit 
selbst Kaffee für die Hagenower und das 
Umland rösten, sowie diesen von Hand 
liebevoll verpacken, kam der Wunsch bei 
den Beschäftigten auf, mal in die Ferne 
zu schauen.
• Wie sieht es in anderen Röstereien 

aus? 
• Haben diese genauso viele 

Rohkaffeesorten wie wir?
• Wie lagern sie ihren Kaffee?

• Haben sie andere Verpackungen und 
Hilfsmittel?

• Können wir etwas verändern in 
unseren Abläufen? 

Ganz schön viele Fragen, die meine 
Beschäftigten an mich stellten. Also 
machte ich mir Gedanken, wohin die 
Reise gehen könnte. 
Bei meinen Recherchen stieß ich auf eine 
Kaffeemanufaktur von 1928 in Hamburg.
Becking Kaffee!

Wilhelm Becking, der die Firma vor 90 
Jahren gründete, arbeitete damals mit 
den edelsten Kaffees dieser Zeit.
Das klang spannend.
Am 20. September 2018 ging 
die Reise unserer Kaffee- und 
Hauswirtschaftsgruppe los. 
Wir fuhren mit dem Bus ins Kontor-Haus 
in der Leverkusenstraße nach Hamburg.
Auf den ersten Blick ein eher 
unspektakuläres Gebäude, aber hinter 

Am 20.08.2018 starteten wir 

mit 10 Teilnehmern unseren 

Projekttag nach Hamburg.

Wir besuchten das Gewürzmuseum 
in der Speicherstadt. Im Rahmen des 
Besuchs nahmen alle an einem Quiz 
teil. Die Aufgabe war, durch riechen, 
schmecken und fühlen möglichst viele 
der 10 zur Auswahl stehenden Gewürze 
zu erraten. Hierunter befanden sich z.B. 
Ingwer, Kardamom aber auch Koriander 
in Körnerform. Zwei Teilnehmer bekamen 
für den erfolgreichen Abschluss des Quiz 
einen Preis. Nach dem Quiz gab es die 
Möglichkeit verschiedene Gewürze aus 

aller Welt zu entdecken, Anbaugebiete 
wurden gezeigt und die Verarbeitung der 
Gewürze, damit wir sie in unserer Küche 
benutzen können.

Zu Fuß ging es dann zur Elbphilharmonie. 
Auf der beeindruckenden Rolltreppe 
ging es hinaus auf die Plaza. Dort oben 
wurden wir mit einem tollen Ausblick 
auf den Hamburger Hafen und die Stadt 
belohnt.

Im Anschluss fuhren wir mit dem 
Schiff zu den Landungsbrücken und 
beobachteten das Auslaufen des 
Italienischen Flaggschiffs ,,Amerigo 
Vespucci‘‘, eines alten Segelschulschiffs.

Zum Mittagessen kehrten wir 
in das Restaurant ,,Rodizio‘ ‘im 
Portugiesenviertel ein. Es gab viele 
verschiedene Fleisch-, Gemüse- sowie 
Obstsorten, die uns die Kellner mit 
einem Messer vom Spieß auf unsere 
Teller geschnitten haben. Das sah 
beeindruckend aus und schmeckte sehr 
lecker.

Auf dem Rückweg zu den Bussen, 
bummelten wir noch etwas durch Hafen 
und Speicherstadt. 

Wir hatten alle einen schönen Tag mit 
vielen interessanten Eindrücken und 
freuen uns auf unseren nächsten Ausflug.

Vicki Haake
Nancy Heinemann

Matthias Timm
Café Sophie
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MIT ALLEN SINNEN
PROJEKTTAG DES CAFÉ SOPHIE

KAFFEEROSTEREI IN GROSS …



den Mauern eine große urige Halle, in 
der ein kleiner Röster in der Ecke steht, 
ein paar Regale an der Wand, die mit 
vielen interessanten Köstlichkeiten 
gefüllt waren. Ein paar rustikal wirkende 
Sitzmöglichkeiten, ein Tresen an dem sich 
jeder von uns eine Spezialität aussuchen 
durfte und dieser tolle Duft von Kaffee, 
der uns umgab.  

Mit Herrn Herden, einem Mitarbeiter der 
Manufaktur, der uns freundlich begrüßte 
und uns dann mitnahm auf eine Reise in 
die Welt des Kaffees, verging die Zeit wie 
im Flug.
Wir erfuhren viele interessante Dinge 
über die Entstehung dieser Manufaktur, 
dass es auch heute noch Kunden gibt, in 
zweiter Generation, die immer noch auf 
Becking Kaffee schwören und sich diesen 
im Abonnement nach Hause liefern 
lassen. Das Unternehmen verschickt sehr 
viel Kaffee online und ist auch in vielen 
Geschäften in Hamburg zu finden.
Zudem sind Sie auch auf der Suche nach 
neuen Verpackungsmöglichkeiten im 
Zeitalter der Plastikindustrie und nutzen 
momentan als neue Geschäftsidee 
Weckgläser.
Die Reise ging weiter in die hinteren 
Bereiche der Manufaktur, die sonst für 
Kunden nicht sichtbar sind.
Riesige Röster von 60kg und 120kg 
standen dort und produzierten frischen 
Kaffee. Wahnsinn, wie viele Menschen 
doch Kaffee trinken, wird einem erst 

bewusst, wenn man vor solchen riesigen 
Maschinen steht. 
Der Rohkaffee, der eine Etage über den 
Röstern gelagert wird, läuft über eigens 
entwickelte Trichter in den Röster. 
Wirklich spektakulär!
Das Lager, in dem der Rohkaffee 
dieser Manufaktur zu finden ist, wirkt 
dagegen langweilig. Ja, auch sie haben 
viele verschiedene Sorten Kaffee die 
sie miteinander kombinieren, jedoch 
stehen wir als kleine Rösterei denen in 
nichts nach. Die Abläufe ähneln sehr den 
unseren.

Der letzte Programmpunkt stand nun 
an, und war der von den Beschäftigten 
am meisten herbei gefieberte und 
spannendste Teil dieser Reise.
Eine Kaffeeverkostung.
Hierzu erklärte uns Herr Herden genau, 
was zu beachten ist.
Fünf verschiedene Kaffeesorten standen 
bereit, eine davon ganz anonym verpackt.
Das war sozusagen ein kleiner Test mit 

erstaunlichem Ausgang. Später dazu 
mehr. 
Jetzt zurück zum Eigentlichen – der 
Kaffeeverkostung.
Es wurde ausreichend Kaffeepulver in 
Schälchen gefüllt und mit nicht mehr 
kochendem Wasser überbrüht, der 
Kaffee durchgerührt und abgewartet 
bis sich der Kaffeeschrot wieder gesetzt 
hat. Zuletzt wurde der Schaum oder die 
sogenannte Crema vorsichtig mit einem 
Teelöffel abgeschöpft. 
Jeder bekam eine Tasse mit einem 
Kaffeelot flüssig vorbereitetem Kaffee 
und dann ging es ans schlürfen. Das 
stellte sich als gar nicht so leicht heraus, 
denn schlürfen und Kaffee schlürfen ist 
nicht das gleiche. Da bedarf es noch sehr 
viel Übung von uns. 
Dennoch war dank der genauen 
Erklärungen ein Unterschied in jeder 
Kaffeesorte, die wir probierten, zu 
erkennen.
Am deutlichsten war es an der Probe 
vom anonymisierten Kaffee. Dieser war, 
als würde man Zitronenwasser trinken. 
Ein echt beeindruckendes Erlebnis und 
wirklich zu empfehlen.
Wir waren alle erstaunt, dass sich 
hinter der Schutzhülle ein Produkt 
befand, dass wir in jedem Supermarkt 
als hochwertiges Produkt kennen und 
kaufen. 
Zum Abschluss möchten wir uns noch 
einmal bei Herrn Herden bedanken, es 
war ein großartiges Erlebnis, mit vielen 
Eindrücken und der Erkenntnis, dass wir 
uns als kleine Rösterei auf gar keinen Fall 
verstecken brauchen und stolz auf unsere 
Arbeit mit einem der edelsten Produkte 
dieser Zeit sein können. 

Antje Klatt 
Betriebsstätte Am Hasselsort
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Gruppentag der Hauswirtschaftsgruppe 
aus Geesthacht am 08.09.2018

Ein Teil der Gruppe traf sich in 
Geesthacht am ZOB, von dort startete 
unser Ausflug mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln Richtung Hamburg 
Hauptbahnhof.
Erster Umstieg war in Bergedorf, dort 
trafen wir uns mit weiteren Teilnehmern.
Am Hauptbahnhof angekommen, 
nahmen wir dann unseren letzten 

Teilnehmer in Empfang.
An dieser Stelle müssen wir mal ein 
großes Lob an alle verteilen, da sich 
keiner verspätete und alles wie geplant 
ablaufen konnte.

Zusammen gingen wir vom 
Hauptbahnhof in die Speicherstadt zur 
Kaffeerösterei Burg. Dort hatten wir eine 
Führung durchs Kaffeemuseum gebucht.
Bereits seit 1923 gibt es das Hamburger 
Kaffeegeschäft und die Rösterei der 

Familie Burg im schönen Eppendorf. 
Da für die Familie Burg Kaffee immer 
auch eine Herzensangelegenheit war, 
wurde aus der Sammelleidenschaft von 
Jens Burg in den 1970er-Jahren „Burgs 
Museumsladen“. Herr Burg sammelte vor 
allem Erinnerungsstücke der Hamburger 
Kaffeegeschichte Die Sammlung fand 
2015 ihren Bestimmungsort in der 
Hamburger Speicherstadt.

Im Herzen der Speicherstadt, wo bereits 
1896 Kaffee gelagert und verarbeitet 
wurde, erfuhren wir viel Wissenswertes 
über Kaffee.
Rund 700.000 Tonnen Kaffee werden 
über den Hamburger Hafen eingeführt 
und rund 400.000 Tonnen werden 
wieder exportiert. Jeder Deutsche 
trinkt im Durchschnitt ca.180 Liter 
Kaffee im Jahr das sind ca. 4-5 Tassen 
am Tag.

Der Kaffee ,z.B. der Robusta-Kaffee, 
stammt meist aus Westafrika, Uganda, 
Indonesien und Vietnam, aber auch 
aus Brasilien und Indien. Der Arabica-
Kaffee wird vor allem in den Ländern 
Lateinamerikas, in Ostafrika, Indien und 
Papua-Neuguinea angebaut.

Wir haben kleine Kaffeepflanzen 
gesehen und erfuhren, dass 
der Kaffeebaum ungefähr fünf 
Jahre benötigt um erstmals eine 
durchschnittliche Menge an Früchten zu 
tragen. Ein Kaffeebaum trägt etwa  
15 bis 20 Jahre regelmäßig Früchte aus. 
Die Kaffeebohne ist eigentlich der Samen 
der Kaffeepflanze. Sie stecken zumeist 
paarweise in den auch „Kaffee-Kirschen“ 
genannten Früchten. Die Samen werden 
vom Fruchtfleisch getrennt, gesäubert, 
getrocknet, geröstet und schließlich 
zermahlen.

Beim Rundgang durch das 
Kaffeemuseum, im einzigen 

„EIN VERZAUBERNDER DUFT 
LIEGT IN DER LUFT“
Burgs Museumsladen – Kaffeerösterei in der Hamburger Speicherstadt



Schön ist es, dass auch dieses Jahr 
der Förderbereich der Hagenower 
Werkstätten beim Ausflug zum Hansa 
Park mit dabei sein konnte. 
Bei all der Vorfreude waren wir sehr 
erleichtert, dass die 1,5 stündige Fahrt 
dorthin ohne Komplikationen verlief und 
alle die Busfahrt entspannt genossen.
 
Dort angekommen wurden wir mit 
einem Verpflegungsbeutel versorgt 
und los ging es: Im sich drehenden 
Aussichtsturm konnten wir den Park von 
oben bewundern. Eine Rundfahrt mit der 
„Bimmelbahn“ zeigte uns anschließend 
alles vom Erdboden aus. Eine langsame 
Wasserfahrt wie auch eine Berg- und 
Tal-Bahn brachten uns gute Laune. 
Mutigere trauten sich indes schon an 

ein paar schnellere Fahrgeschäfte, wie 
die Wildwasserbahn, die Schiffsschaukel 
oder auch das Kettenkarussell. So war 
für jeden etwas dabei. Alle Aktionen 
machten sehr viel Spaß. Sogar für einen 
leckeren Imbiss fanden wir noch die Zeit. 
Es ist schon toll, was man alles im Hansa 
Park erleben kann. 

Beeindruckend für uns war die 
Hilfsbereitschaft der Mitarbeiter, sodass 
der Ein und Ausstieg in Karussells 
problemlos möglich war. Schade, dass 
die Zeit wie im Fluge verging. Wir hätten 
noch gerne so manch eine tolle Bahn 
ausprobiert.

Den Kopf voller Eindrücke und Erlebnisse 
suchten wir dann unseren Treffpunkt 

auf und stiegen erschöpft und glücklich 
in den Bus. Auch die Rückfahrt verlief 
besser als gedacht.
Am Ende der Fahrt kam noch mal 
Stimmung im Bus auf und es wurde 
geklatscht.

Wir sagen „Dankeschön“, dass wir die 
Möglichkeit hatten, mitfahren zu dürfen 
und würden uns freuen, wenn wir 
nächstes Jahr wieder dabei sein könnten.

Es grüßen die Teilnehmer und Betreuer 
des Förderbereiches.

Angela Prause
Nadine Schrader

Hagenower Werkstätten
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UNSER AUSFLUG ZUM HANSA PARK 

Einmal im Jahr haben wir die Möglichkeit, einen schönen 
Nachmittag gemeinsam mit den zu Betreuenden, ihren Eltern 
und Gruppenleitern des Förderbereiches zu verbringen. So 
besuchten wir am 08.06.2018 unser Café Sophie, welches ein 
gemütliches Ambiente bietet. 

Der City Bus brachte uns zum Rathausplatz. Die entspannte 
Busfahrt war für alle ein freudiges Erlebnis. Gemeinsam hatten 
wir sogar noch Zeit, um einen ausgiebigen Spaziergang bei 
Sonnenwetter in der Stadt zu unternehmen. 
Zur musikalischen Umrahmung spielte im Café Sophie die Band 
„Step by Step“ des Lebenshilfewerkes Hagenow aus ihrem 
Repertoire Rock- und Poplieder und begeisterte das Publikum. 
Mit leckerem Kuchen, Kaffee, Keksen, Tee und Säften ließen 
wir es uns an den liebevoll gedeckten Tischen schmecken und 
nutzten das gemeinsame Zusammensein zum Austausch. 
Das gute Wetter ließ auch die Möglichkeit offen, einige schöne 
Augenblicke draußen zu genießen. 
Wir danken dem Personal des Café Sophie für die Vor- und 
Nachbereitung dieses gemeinsamen Nachmittages. 
Besucht unser Café Sophie, genießt die wunderbare 
Atmosphäre und überzeugt euch selbst vom schmackhaften 
Mittags- und Kaffeeangebot!
Wir werden diesen tollen Nachmittag noch lange in Erinnerung 
behalten. 

Angela Prause
Nadine Schrader 

Hagenower Werkstätten 

EIN NACHMITTAG IM CAFÉ SOPHIE

Gewölbekeller der Speicherstadt, 
erfuhren wir die Grundlagen der 
Kaffeekultur: Von Anbau bis Zubereitung 
– von traditioneller bis Industrieller 
Röstung. Werkzeuge und Maschinen, 
Röster und Mühlen, Filter und Kannen, 
Reklame und Kurioses, Geschirr und 

Mobiliar vermittelten uns die Vielfalt 
rund um das Thema Kaffee.
Zum Ende der Führung konnten wir noch 
an einer Kaffeeverkostung teilnehmen. 
Es standen 7 Kaffees aus verschiedenen 
Anbaugebieten zur Verkostung. Von 
einem Verkosterlöffel durften wir den 

Kaffee probieren, es war 
erwünscht den Kaffee 
vom Löffel herunter 
zu schlürfen um die 
verschiedenen Aromen 
herausschmecken zu 
können. Als Abschluss 
bekamen wir alle 
eine Röstprobe zum 
Mitnehmen geschenkt.

Im gemütlichen Museums 
Café saßen wir im 
Anschluss bei Kaffee und 

Kuchen noch eine Weile zusammen bevor 
wir den Rückweg antraten.

Auf dem Rückweg zum Hauptbahnhof 
bummelten wir noch kurz durch die Stadt 
und aßen einen kleinen Snack im AHOI 
von Steffen Henssler.

Bei der Rückfahrt haben sich dann alle 
ganz angeregt über diesen schönen 
Ausflug unterhalten.

Teilnehmer: Bennet Reichstein, Katja 
Paur, Denis Kuhnert, Gabriele Schmahl, 
Svenja Wieser, Janne Hanning, Thomas 
Peemöller, Rainer Ehnke, Torben Jiske, 
Volker Beyer, Torge Grzeszczyk, Henrik 
Stürmer, Rene Albers.

Andrea Garbers und Birgit Suhk 
Geesthachter Werkstätten



Teilnehmer: Philip Keil, Peter Helmke, 
Dennis Sonnenberg, Torge Grzeszczyk, 
Lina Engelmann, Friederike Schuze-
Erfurt, Betreuung durch: Andrea und 
Bernd Garbers

Im Vorfeld hatten wir zusammen 
besprochen welche Unternehmungen wir 
machen könnten. Folgende Aktivitäten 
sind dabei rausgekommen:
• Ein Besuch im Karls Erlebnis-Dorf in 

Warnsdorf
• Eine Ostseerundfahrt
• Den Vogelpark in Niendorf besuchen
• Ein Besuch in der Ostsee-Therme 

Scharbeutz
• Ein Besuch im Sea Life Timmendorfer 

Strand

Unsere Unterkunft befand sich in 
Scharbeutz im Süden der Lübecker 
Bucht. Dort hatten wir zwei sehr schöne 
Appartements gebucht.
Bevor wir die Schlüssel für die 
Appartements in Empfang nahmen, 
gingen wir Kaffee trinken und 
anschließend in den Vogelpark Niendorf. 
In einer malerischen Schilflandschaft 
liegt der 70.000 qm große Vogelpark in 
direkter Nähe zum Naturschutzgebiet. 
Der Vogelpark Niendorf beherbergt 
ca. 1000 Vögel und 250 Arten. Wir 
sahen unter anderem große Marabus, 
Sattelstörche, Flamingos, Pelikane und 
viele andere.

Am späten Nachmittag zogen wir dann in 
unsere Appartements ein.

Nach einem ausgiebigen Frühstück am 
zweiten Tag fuhren wir mit unserem Bus 
in den Ortsteil Niendorf der Gemeinde 
Timmendorfer Strand.

Bei einem Besuch an der Ostsee darf eine 
Schifffahrt nicht fehlen, also buchten wir 
eine Ostseerundfahrt mit der „Hanseat“ 
von Niendorf über Timmendorf, 
Scharbeutz nach Neustadt. Es war 
eine sehr informative und lehrreiche 
Rundfahrt, wir erfuhren z.B. das in 
Timmendorf und Scharbeutz die ältesten 
Buchen in ganz Europa stehen – die wir 
auch von der Seeseite sehen konnten. 

Unsere Tagesabläufe werden auch 
durch Einkäufe, Essensvorbereitungen, 
Aufräum-und Säuberungsarbeiten sowie 
auch durch Wasch-und Duschhilfen 
bestimmt.

Ein sehr beliebtes Detail ist Bernis leckere 
selbstgemachte Pizza, die bislang auf 
keiner Bildungsfahrt fehlen durfte.

Weitere Ausflugsziele waren das Sea Life 
in Timmendorf wo wir in eine schillernde 
Unterwasserwelt eintauchen konnten. 
2500 faszinierende Tiere aus über 
hundert verschiedenen Arten sind dort 
zu sehen.

Im Karls Erlebnis-Dorf in Warnsdorf 
konnten wir gleich am Eingang die 
größte Kaffeekannen Sammlung der Welt 
mit über 50.000 Kannen (Stand: 2017) 
bestaunen. 

Karls Erlebnis-Dorf ist eine Mischung aus 
Hofladen, gläserne Manufaktur bei der 
es sich hauptsächlich um die Erdbeere 
dreht.

Ein Besuch in der Ostseetherme durfte 
auch nicht fehlen. In direkter Strandlage 
zwischen Scharbeutz und Timmendorf 
eröffnen sich auf 14.000qm einzigartige 
Möglichkeiten zum relaxen und erleben. 
Wohltuende Salzwasserbecken, die 
Aussicht zum Ostseestrand und rasante 
Wasserrutschen machten unseren 
Abschlusstag zu einem schönen Erlebnis. 

Auf der Rückfahrt waren alle der 
Meinung, dass es eine sehr schöne 
Bildungsfahrt mit perfektem Wetter war. 

Andrea und Bernd Garbers
Geesthachter Werkstätten
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Der Strand von Scharbeutz im Süden der Lübecker Bucht 
OSTSEE-ERKUNDUNGEN IN DER 
LUBECKER BUCHT
Bildungsurlaub der Geesthachter Werkstätten
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Der Unternehmerverband West-
Mecklenburg hat zum diesjährigen 
Segeltörn mit der Kogge „Wissemara“ 
eingeladen. Somit durften wir –  
15 Beschäftigte und Mitarbeiter der 
Betriebsstätte Am Hasselsort sowie 
der Hagenower Werkstätten – zu 
Gast sein. Bei bestem Wetter und 
guter Laune wurde in See gestochen 
und wir konnten einen herrlichen 
Ausblick auf die Küstenlandschaft der 

Wismarer Bucht und der Insel Poel 
genießen. Ein Höhepunkt dieser Fahrt 
ist das gemeinsame Segel setzen; 
dabei ist Teamwork und Muskelkraft 
gefragt. Aufgrund des geringen Windes 
musste jedoch mit Motorkraft in 
den Hafen zurückgefahren werden. 
Eine Herausforderung stellt das 
Anlegemanöver der Kogge im engen 
Wismarer Hafenbecken dar; dieses 
Manöver hat der Kapitän mit der 

Hilfe der Bugstrahler hervorragend 
gemeistert.

Es war für alle ein toller Nachmittag und 
für viele eine neue Erfahrung mit der 
Kogge zu segeln. Ein Dankeschön geht 
an den Unternehmerverband für die 
gemeinsame Veranstaltung.

Marion Stephan 
Betriebsstätte Am Hasselsort

Schnell stellte sich heraus, dass nicht nur 
sie etwas zu dieser Problematik zu sagen 
hatte. Alle Infotreffteilnehmer*innen 
überdachten schnell ihr eigenes 
Verhaltensmuster in Bezug auf Handy 
oder Smartphone. Ebenfalls wussten sie 
über den Gebrauch dieser sogenannten 
neuen Medien auch ihre Familie, Freunde 
oder Kollegen einzuschätzen. Niemand, 

der nicht schon mal ernsthaft genervt 
war, wenn sein Gegenüber während 
einer Verabredung, beim Mittagessen 
oder im laufenden Gespräch mal wieder 
seine Nachrichten kontrollierte oder gar 
beantwortete. Einig waren sich auch 
alle, dass es insbesondere für Kinder und 
Jugendliche seitens des Elternhauses 
oder der Schule Regeln geben müsse. 

„Und schließlich bin ich ja auch Vorbild 
für meinen Neffen, deshalb lasse ich das 
Handy in der Tasche und benutze es erst 
später“, so eine Teilnehmerin. Dass das 
Smartphone aber auch sehr wichtig sein 
kann, übersahen die Teilnehmer*innen 
nicht: Notfälle bei Krankheit, Verspätung 
am Arbeitsplatz, Verpassen eines 
Verkehrsmittels, eine Wegbeschreibung, 
aber auch mal der schnelle Austausch 
mit Freunden wurden als gute Gründe 
für diese Nutzung genannt. Und 
selbstverständlich kann man auch toll 
Musik hören, Fotos machen oder mal ein 
Spiel auf seinem Handy spielen. 

Dabei macht ja immer „die Menge das 
Gift“. Das wissen nach dieser intensiven 
Gesprächseinheit mit Petra Schörling 
unterstützt von Manuela Danielson nun 
alle Teilnehmer*innen dieses „Infotreffs 
Suchtprävention“.

Petra Schörling
Suchtprävention –

Berufliches Förderzentrum 
Schwarzenbek

Im Rahmen der arbeitsbegleitenden Maßnahme „Infotreff Suchtprävention“ widmete sich die elfköpfige 

Teilnehmergruppe bei ihrem monatlichen Veranstaltungstermin dem Themenbereich „Handy, Smartphone, 

Tablet und Computer“. Auf Wunsch einer Teilnehmerin, die ihr eigenes Verhalten in Bezug auf ihr 

Smartphone hinterfragte und wissen wollte, wann Sucht beginnt, wurde dieses Thema angeboten.

Nach monatelangen Vorbereitungen ging 
es endlich los zur Bildungsfahrt nach 
Kappeln (Olpenitz)! 
Gegen Mittag kamen wir in unserer 
Unterkunft an und haben unsere Zimmer 
bezogen. Außerdem haben wir die 

Gegend (Ostseeresort) erkundet. Wir 
haben uns von Wind und Wetter nicht 
abschrecken lassen, ins Wasser zu gehen. 
Am Dienstag haben wir uns die 
Werkstatt in Kappeln (Standort 
Süderbrarup) angesehen, die „Netzwerk“ 

hieß. Wir gingen shoppen im „Citti-
Park“ (Flensburg) und aßen in der 
„Fährschenke“ in Kappeln. 

Am Mittwoch waren wir im 
Physikmuseum „Phänomenta“, wo 

BILDUNGSFAHRT 
NACH KAPPELN-OLPENITZ

Leuchtfeuer von Schleimünde � Foto: © Creative Commons by Nicoe25

man alle Sachen ausprobieren durfte. 
Nachmittags erholten wir uns am Strand, 
wo wir obendrein Volleyball und Boccia 
spielten. 

Am Donnerstag haben wir uns in 
Eckernförde die zweite Werkstatt 
„Kompass 98“ angeschaut, die 
dieses Jahr ihr 20-jähriges Jubiläum 
feiert. Die Werkstatt hat ihre eigene 
Fahrradwerkstatt mit Geschäft, was sehr 
gut angenommen wird. Nachmittags 
haben wir uns noch in Eckernförde eine 
Bonbonkocherei angeschaut. Außerdem 

gönnten wir uns in dem Restaurant 
„Luzifer“ ein Eis. Obendrein hatten wir 
viel Spaß im Spa-Bereich unseres Hauses. 

Am Freitag haben wir mit dem 
Schiff „Schlei Princess“ eine kleine 
Schifffahrt auf der Schlei gemacht 
Wir sind von Kappeln über Maasholm 
und Schleimünde geschippert. In 
Schleimünde haben wir für  
30 Minuten Halt gemacht und konnten 
den Leuchtturm besichtigen und am 
schönen Steinstrand spazieren gehen. 
Nachmittags wurde noch einmal der 

Strand besucht. Unser Abendessen 
nahmen wir im Restaurant „Cameo“ ein. 

Spaß, Spiel und gute Laune in der Gruppe 
kamen nicht zu kurz. Essen und Trinken 
waren reichlich und lecker und somit ging 
eine Woche schnell zu Ende.

Marcel Motzler, Ute Schubert, 
Heike Wiltschek, Nils Kludas, 

Johanna Scholz
Betriebsstätte Am Hasselsort

Smartphone, Computer & Co

„INFOTREFF SUCHTPRAVENTION“: 
DIE NEUEN MEDIEN

MIT DEM UNTERNEHMERVERBAND 
AUF SEGELTORN
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Im Näh-Atelier in Hagenow werden 
hochwertige Einzelstücke geschneidert 
und auch kleine Serien (Schlafanzüge, 
Microfasertücher) für Unternehmen 
genäht. Seit ein paar Jahren sind wir 
auch mit unserer selbst entwickelten 
Kinderkleidung auf Märkten in unserer 
Region zu finden. Viele Kunden wollten 
dann von uns wissen, ob wir auch eine 
Internetseite hätten oder sogar einen 
Online-Shop. Wir mussten es immer 
verneinen. Doch jetzt nach langen 
Vorbereitungen, konnten wir den Wunsch 
unserer Kunden erfüllen. Am 26.11. 2018 
wurde um 11: 00 Uhr im Näh-Atelier der 
Online-Shop eröffnet.

www.LHW-Wertstuecke.de

Wertstücke – hinter dieser Marke
stehen die Beschäftigten des
Lebenshilfewerks Mölln-Hagenow.
Engagiert und mit viel Leidenschaft
fertigen sie handgemachte Produkte,
die wunderschön designt und
möglichst regional und nachhaltig
hergestellt werden.

Wir hoffen nun sehr, dass der Online-
Shop gut angenommen wird.

Ingrid Wormstädt-Ständer
Hagenower Werkstätten

HANDGE
MACHTE
WERT
STUCKE

Kinderkleidung vom  
Lebenshilfewerk

WEB
SHOP  

& KON
TAKT

Wertstücke ist eine Marke der
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow gGmbH
Grambeker Weg 111 · 23879 Mölln
Telefon: 04542  - 84 67 - 0
E-Mail: LHW@LHW-Zukunft.de
www.LHW-Wertstuecke.de

Spielen, entdecken, toben –  
Kinderkleidung darf nicht ein-
schränken und muss einiges 
einstecken. Deshalb legen wir 
großen Wert auf Qualität und 
perfekte Verarbeitung.

Wertvoller.

JETZT  
SHOPPEN:
LHW-Wertstuecke.de

HIER  ENT DECKEN:LHW-Wertstuecke.de

LHW18011_Produktfolder_qu_Webshop_Start_rz_181121.indd   1-3 21.11.18   16:52

WERTSTUCKE 
AUS DEM 
NAH-ATLIER IM 
ONLINE-SHOP
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KALENDERMOTIVE 2019

Wenn das Jahr dem Ende entgegen geht, 
werden beim Lebenshilfewerk – genau 
wie bei anderen Unternehmen auch – 
bestimmte Aufgaben erledigt. Eine sehr 
wichtige und besondere Aufgabe ist die 
alljährliche Herstellung des Kalenders für 
das neue Jahr. In diesem Jahr durfte ich 
einen Teil zur Herstellung des Kalenders 
beitragen. Meine Aufgabe bestand darin, 
Darsteller für unseren neuen Kalender zu 
finden, Termine für die Fotoaufnahmen 
zu koordinieren und Texte für die 
Kalenderblätter zur schreiben. Doch wie 
findet man Darsteller für einen solchen 
Kalender? Da der neue Kalender die 
Überschrift „Träume 2019“ hat, wurden 
alle Nutzer unserer Angebote nach ihren 
ganz persönlichen Träumen befragt und 
es kamen viele besondere, schöne und 
einzigartige Rückmeldungen. Es wurde 
daher schnell klar, dass die Auswahl 
der Darsteller nicht einfach ist. Nach 
vielen Überlegungen und Abwägungen 
gelang es schließlich, passende Darsteller 
zu finden und die Termine für die 
Fotoaufnahmen konnten beginnen. Für 
diese Koordinierung musste aber nicht 
nur die passende Darstellungsart und 
der passende Ort gefunden werden, 

sondern es mussten auch alle Beteiligten 
für einen gemeinsamen Termin Zeit 
haben. Eine große Herausforderung – 
welche mit allen Beteiligten aber sehr 
gut gemeistert wurde! So hatten wir 
beispielsweise bei einer Führung durch 
das Millerntor-Stadion in Hamburg sehr 
viel Spaß, den Platz für den richtigen 
Schnappschuss zu finden. Für diese 
Suche durften wir auch Helene Fischer 
und viele andere Persönlichkeiten aus 
Politik und Unterhaltung von damals 
und heute im Panoptikum auf der 
Reeperbahn bewundern und auch die 
Aussicht von der Rickmer Rickmers 
im Hamburger Hafen genießen. An 
einem anderen Tag mussten wir einige 
Kilometer von Geesthacht in Richtung 
Hamburg zurücklegen, um den richtigen 
Ort am Elbdeich für ein schönes Bild zu 
finden. Nach vielen Terminen und vielen 
zurückgelegten Kilometern ist so im 
Ergebnis ein einzigartiger und besonderer 
Kalender entstanden, welcher uns einen 
Einblick in die Träume und Wünsche 
unserer Nutzer ermöglicht. Das Thema 
„Träume“ soll uns gedanklich im neuen 
Jahr begleiten, da sie bei jedem von 
uns zu finden sind. Doch was bedeuten 

Träume für eine Person und warum 
sind sie so wichtig? Dort träumt einer in 
großen Dimensionen und möchte einmal 
im Lotto gewinnen und woanders träumt 
jemand vom kleinen Glück und möchte 
einfach mal einen besonderen Ausflug 
machen. Träume sind für Menschen 
schon immer wichtig gewesen, da sie 
uns in vielen Lebenslagen Hoffnung 
geben. Auch sorgen sie dafür, dass wir 
über uns hinaus wachsen und uns selbst 
verwirklichen. Denn auch wenn es 
zunächst unmöglich erscheint, hängt 
es von der eigenen Einstellung ab, 
ob Träume in Erfüllung gehen – und 
wenn wir selbst daran glauben, ist 
der erste Schritt zur Erfüllung bereits 
getan! Träumen ist somit der Antrieb für 
zukünftige positive Veränderungen – in 
uns selbst, in unserem Unternehmen und 
in unserer Gesellschaft. Denken Sie also 
in 2019 mit der Hilfe unseres Kalenders 
an Ihre eigenen Träume und machen Sie 
den ersten Schritt zur Erfüllung!

Simone Bewersdorff
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

TRAUME 2019 
Eine kleine Geschichte zur Entstehung des neuen Kalenders
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Schon in den vergangenen 

Jahren hatten wir die Idee 

eine Tanzveranstaltung in 

den Hagenower Werkstätten 

durchzuführen. Am 01.06.2018 

war es nun soweit: Bei heißen 

Außentemperaturen wurde das 

Tanzbein geschwungen! 

Nach langen Vorbereitungen mit den 
Kollegen für die inhaltliche Gestaltung 
wurde am Nachmittag der Speisesaal 
der Hauptwerkstatt fleißig dekoriert, 
Tische und Stühle gerückt und auch 
der DJ machte den ersten Soundcheck. 
60 Karten wurden im Vorfeld verkauft 
und am Einlass herrschte ab 18.00 
Uhr reger Andrang, um seine Karte 
vorzuzeigen und ein Eintrittsarmband 
zu erhalten. Alle suchten sich einen 
Sitzplatz und warteten auf die offizielle 
Eröffnung. Bei schönstem Wetter wurde 
das Buffet geplündert und im Innenhof 

verspeist, damit man gut gestärkt auf 
die Tanzfläche konnte. DJ „Maik“ nahm 
etliche Songwünsche entgegen und 
sorgte für ausgelassene Stimmung 
auf der Tanzfläche. Zur Abwechslung 
gab es ein Spiel, „der wandernde 
Hut“, dabei belegte Johanna Scholz 
den 1. Platz. Gegen 22.00 Uhr war die 
Veranstaltung leider zu Ende und die 
Fahrdienste warteten auf ihre Fahrgäste. 
Die Rückmeldung aller Teilnehmer war 

sehr positiv und der Wunsch nach einer 
Wiederholung ist groß. Ich möchte mich 
noch einmal recht herzlich bei allen 
Kollegen bedanken, die bei der Planung, 
Durchführung und Nachbereitung so 
motiviert dabei waren. Denn ohne Euch, 
wäre so eine Veranstaltung gar nicht erst 
möglich gewesen. 

Mareen Scholz
Betriebsstätte Am Hasselsort

„HAGENOW TANZT“
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Für Henry

Auch auf dem Arche-Hof in 
Kneese findet wie in allen 
anderen Werkstätten des 
LHW-Verbundes der „Infotreff 
Suchtprävention“ statt. Nun 
bereits im vierten Jahr biete 
ich hier einmal im Monat diese 
arbeitsbegleitende Maßnahme 
an. Circa sechs bis acht 
Teilnehmer*innen gehören 
zu dieser Gruppe. Einige von 
ihnen erwarten mich dort 
schon beim Eintreffen auf dem 
Parkplatz und helfen mir, mein 
Arbeits- und Übungsmaterial 
in den Gruppenraum zu 
tragen. Ich habe jedes Mal 
den Eindruck, dass sie sich freuen, wenn 
ich komme. Und auch ich komme sehr 
gern hierher. Für mich Idylle pur dieses 
Ländliche, na klar. Aber natürlich sind 

mir auch die Teilnehmer*innen ans Herz 
gewachsen über die Zeit.
Auch Henry! Henry war von Anfang an 
dabei. Henry war immer ein tragendes 

Mitglied dieser Gruppe. Henry 
hatte immer etwas zu sagen. 
Henry munterte auf. Henry 
fühlte mit. Henry zeigte seine 
persönlichsten Seiten. Henry 
gab auch mal einen Rat. Henry 
schwieg nicht, wenn er traurig 
war. Henry schwieg auch nicht, 
wenn er sich ärgerte. Henry ließ 
uns an seiner Freude über kleine 
Dinge teilhaben … 

Und dann war Henry auf einmal 
nicht mehr da. Ganz plötzlich 
verstorben. Henry hätte noch 
so viel zu sagen gehabt. Wir 
vermissen ihn!

Petra Schörling
Berufliches Förderzentrum 

Schwarzenbek 

INFOTREFF SUCHTPRAVENTION 
AUF DEM ARCHE-HOF IN KNEESE

Suchtproblematiken spielen für 
Menschen mit Handicap genauso eine 
Rolle wie für alle anderen Menschen 
auch. Sie konsumieren die gleichen 
Angebote. Medienkonsum (Computer, 
Handy, Smartphone, Spielkonsolen, 
Fernsehen), Rauchen, Alkohol, 
Medikamente, das Ernährungsverhalten 
(Essstörungen), Glücksspiel und illegale 
Drogen sind deshalb auch im Beruflichen 
Förderzentrum (BFZ) in Schwarzenbek 
wichtige Unterrichtsthemen. 
Auch die Auseinandersetzung 
mit Werbebotschaften sorgt für 
Diskussionsstoff. Als weiteres Thema 
steht Mobbing im Fokus. Im Rahmen der 

Unterrichtseinheit „Eigenständig leben“ 
soll auch die gesundheitliche Vorsorge 
sowie ein gesundheitsfördernder 
Lebensstil entwickelt und eigene 
Kompetenzen gefördert werden.

Jeweils drei Monate lang geht es einmal 
wöchentlich für die Teilnehmer*innen 
um dieses Präventionsangebot. Mit 
bunten Methoden, Mitmachübungen 
und Interaktion in einer vertrauensvollen 
Gesprächsatmosphäre nähern sich die 
Teilnehmer*innen den verschiedenen 
Themen. Dabei spielen selbstverständlich 
auch Fragen aus dem Lebensbereich der 
Kursteilnehmer*innen eine Rolle. „Und 

da hat dann auch 
jeder etwas dazu zu 
sagen. Gerade die 
jungen Leute aus 
meinem aktuellen 
Kurs haben 
viele Fragen. Sie 
berichten aber auch 
gern Erlebtes oder 
teilen ihre Beobachtungen mit. Dadurch 
wird der Kurs natürlich sehr lebendig, 
jeder kann sich einbringen“, so Petra 
Schörling.
„Wie wird man denn überhaupt 
süchtig?“ –„Was ist die schlimmste 
Sucht?“ – „Kann jeder süchtig werden?“ 
– „Wie kann man von einer Sucht wieder 
loskommen?“ sind nur einige Fragen 
der Kursteilnehmer*innen, die nicht die 
Substanzen selbst betreffen. In diesem 
Zusammenhang konnte z.B. eine kleine, 
gespielte Suchtentstehungsgeschichte 
Aufklärung bringen. 

Mit viel Durchhaltevermögen meisterten 
die Teilnehmer*innen auch die 
zweiwöchige Verzichtsübung, an der 
sie natürlich freiwillig und in eigenem 
Ermessen mitmachen konnten. „Wir 
haben gemeinsam versucht, mal auf 
eine liebe Gewohnheit zu verzichten. Die 
einen suchten sich aus, zwei Wochen 
nicht zu naschen, andere wollten auf eine 
tägliche Fernsehserie verzichten oder 
wieder andere auf die Cola. Das ging mal 
besser, mal schlechter. Und hing natürlich 
auch immer wieder von verschiedenen 
Befindlichkeiten ab. 
Wichtig war, im Anschluss darüber zu 
sprechen und zu erkennen, dass es 
auch schon schwer ist, mal auf etwas zu 
verzichten, ohne dabei schon süchtig zu 
sein.“
 

Petra Schörling
Suchtprävention-

Berufliches Förderzentrum 
Schwarzenbek

SUCHTPRAVENTION – EIN WICHTIGES 
THEMA AUCH IM BERUFLICHEN 
FORDERZENTRUM IN SCHWARZENBEK

JUGEND SPIELT FUR OLYMPIA
Das Gymnasium Hagenow hat mit 
einer Fußballmannschaft an einem 
Fußballturnier unter dem Motto 
„Jugend spielt für Olympia“ mit einer 
eigenen Mannschaft teilgenommen. 
Zwischen dem LHW und dem 
Gymnasium besteht eine langjährige 
Zusammenarbeit. Schüler der Schule 
unterstützen jährlich unsere Einrichtung 
beim traditionellen Sportfest. Drei 
Beschäftigte aus dem Metallbereich 
haben dieses Fußballturnier begleitet; 
Herr Cichon hier als Ersthelfer. Aus 
dem Stadtbild heraus sind sich die 
Schüler und die Beschäftigten bereits 
bekannt. Herr Cichon konnte hier 

seine Fachkompetenzen als Ersthelfer 
anbieten. In der Funktion als Ersthelfer 
außerhalb der WfbM kam von den 
Schülern ein positives Feedback zurück 
und ein großes Dankeschön für die 
Unterstützung.

Im Gespräch sagte Herr Cichon, dass er 
wieder neue Gesichter kennengelernt hat 
und der Tag eine neue Erfahrung für ihn 
war.

Maik Nill
Hagenower Werkstätten



Mein Name ist Christoph Kelm und ich 
erzähle von den letzten Eulenspiegel-
Festspielen in Mölln. Diese fanden drei 
Wochen lang – von Donnerstag den  
09. bis Sonntag den 26. August – auf dem 
Marktplatz der Stadt Mölln statt.
Es gab schon im August 2017 ein Casting. 
Kurt und ich waren aus den Möllner 
Werkstätten auch mit dabei. Wir mussten 
einen Text vortragen und wurden 
gefragt, was man noch so spielen kann. 
Jochen Buchholz hatte gesagt, dass ich 
gut den Pfarrer spielen kann. Das wollte 
der Regisseur gerne sehen und ich wurde 
als Pfarrer genommen. Im November 
2017 gab es das erste Vorlesen vom Stück 
und im März 2018 das zweite Vorlesen. 
Wir waren 40 Leinschauspieler. Wir 

haben von April an bis Juni jedes 
Wochenende geprobt und ab Mitte Juni 
auch in der Woche abends. 

Ab Ende Juli haben wir auf den 
Marktplatz geprobt. Wir waren ein 
super Team, das Miteinander und der 
Zusammenhalt war überwältigend, weil 
wir uns alle gut verstanden haben. Wir 
haben viel gelacht, geweint und sind um 
die Häuser gezogen. In dem Stück sind 
wir durch die Zeit gereist in das Jahr 1350 
und ich war als Stadtpfarrer mit dabei. 
Kurt war als Stadtwache unterwegs und 
als Kranker. 

Wir hatten immer von Donnerstag bis 
Samstag Aufführungen und in der letzten 

Woche auch am Sonntag. Am Tag der 
Premiere hat es so doll geregnet, dass wir 
gedacht haben wir können nicht spielen. 
Mit einer Stunde Verspätung ging es 
dann doch noch los.

Wir haben uns alle amüsiert und wir 
konnten auch gut miteinander arbeiten. 
Am letzten Tag waren alle ziemlich 
traurig, weil wir uns verabschieden 
mussten. 

Das waren die tollsten Tage in diesem 
Jahr für mich. 

Christoph Kelm 
Möllner Werkstätten
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KULTURWERK
STATT

EULENSPIEGELFESTSPIELE IN MOLLN
IM RAUSCH DER ZEIT
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KULTURWERK
STATT

Am 24.08.2017 hatten die 

Bewohner der Pflege- und 

Fördereinrichtung in Hagenow 

ganz besonderen Besuch. Die 

Kultur-Werkstatt, vertreten durch 

Frau Grätsch, kam ins Haus und 

bot den Bewohnern ein buntes 

Programm rund um die Malerei. 

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde 
begann die Gruppe, bestehend aus 6 
Bewohnern der Einrichtung, mit der 
Gestaltung von kleinen Leinwänden, 
die dann zu einem Gesamtbild 
zusammengestellt wurden. Dank einer 
Vielzahl an verschiedensten Stiften, war 
für jeden Bewohner der passende dabei 
und alle konnten mit viel Spaß ans Werk 
gehen. Es bot sich dann ein sehr schönes 
Gesamtkunstwerk, welches bei den 

Bewohnern auf große Begeisterung stieß.
„Das sieht richtig toll aus“, sagte Betty 
Garling und schaute sich die Bilder lange 
und ausgiebig an. 

Weiter ging es dann mit Ausmalen. Frau 

Grätsch brachte eine große Auswahl an 
Ausmalbildern mit und jeder Bewohner 
konnte sich ein schönes Bild aussuchen. 
Alle, der eine selbstständig, der andere 
mit Unterstützung, malten fleißig aus. 
Auch hier gab es zum Schluss schöne 
bunte Erinnerungsbilder. Jessica 
Bornier freute sich besonders über den 
Bilderrahmen, den sie ausgemalt hat. 
Sie möchte ein Erinnerungsfoto vom 
Workshop darin verewigen und sich das 
Bild dann in ihr Zimmer hängen. 
Auch Hans Abbe hatte sichtlich Freude 
am Malen. Der fahrzeugbegeisterte 
Bewohner der Einrichtung malte mit viel 
Ausdauer und Liebe zum Detail das Bild 
von einem Schiff aus. 
Schon jetzt freuen wir uns auf den 
nächsten Workshop mit Grau Grätsch, 
hier bei uns in der Pflege- und 
Fördereinrichtung. 

Sabine Lenkeit und Betty Garling
Pflege- und Fördereinrichtung Hagenow

ZU BESUCH IN DER PFLEGE- UND 
FORDEREINRICHTUNG HAGENOW
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Die Stiftung Lebenshilfewerk 

Mölln-Hagenow für Menschen 

mit Behinderung wurde im Jahr 

2008 gegründet. 

Die Stiftung unterstützt und 

fördert Menschen, die aufgrund 

ihrer körperlichen, geistigen oder 

seelischen Voraussetzung auf die 

Hilfe anderer angewiesen sind. 

Die Stiftungszwecke und die 
Organisation der Stiftung sind in ihrer 
Satzung festgelegt. So werden in ihr 
beispielsweise auch die Aufgaben der 
Stiftungsorgane festgelegt.
Das gesetzlich vorgeschriebene 
Entscheidungsorgan der Stiftung ist 
der Stiftungsvorstand, der die Stiftung 
nach innen und außen vertritt (z.B. in 
Bezug auf die Stiftungsaufsicht oder 
die Finanzbehörden). Das zweite Organ 

„unserer“ Stiftung ist der Stiftungsrat, 
welcher den Stiftungsvorstand 
beaufsichtigt.

In der Satzung ist ebenfalls die 
Tätigkeitsdauer der Stiftungsorgane 
bestimmt. Stiftungsvorstand und 
Stiftungsrat werden demnach nach 
jeweils fünf Jahren neu gewählt. Nach 
den ersten Neuwahlen im Jahr 2013 
fanden am 19.09.2018 im Rahmen 
einer Stiftungsratssitzung die zweiten 
Neuwahlen von Vorstand und Rat statt.

DER BISHERIGE 
STIFTUNGSVORSTAND WURDE DABEI 
IN SEINEM AMT BESTÄTIGT UND FÜR 
WEITERE FÜNF JAHRE GEWÄHLT:
Hans-Joachim Grätsch – 
Vorstandsvorsitzender
Ines Mahnke – Stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende
Rüdiger Wittfoht – Schatzmeister

AUCH DER BIS ZUR NEUWAHL IM 
AMT BEFINDLICHE STIFTUNGSRAT 
WURDE FÜR EINE NEUE AMTSZEIT 
WIEDERGEWÄHLT:
Dr. Dieter Radtke – Vorsitzender
Gisela Schwarz – Stellvertretende 
Vorsitzende
Klaus Schlie – zweiter Stellvertretender 
Vorsitzender
Ursula Hase
Prof.Dr. Wilhelm Nölling
Thomas Klahn 

Die Mitglieder der Stiftungsorgane 
sind ehrenamtlich tätig und setzten 
sich weiterhin dafür ein, dass die 
Stiftung einzelne Menschen, Familien 
und Gruppen, insbesondere aus den 
Einrichtungen der gemeinnützigen 
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow GmbH, 
mit Geld oder Sachmitteln unterstützt, 
um ihnen Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben zu ermöglichen.

Rüdiger Wittfoht

STIFTUNG LEBENSHILFEWERK 
MOLLN-HAGENOW FUR 
MENSCHEN MIT BEHINDERUNG – 
WAHLEN DER STIFTUNGSORGANE

HILFE, WO HILFE
GEBRAUCHT WIRD

STIFT
UNGS

RAT

STIFT
UNGS
VOR
STAND

Die Stiftung unterstützt auch
einzelne Menschen, Familien
oder Gruppen mit Geld- und
Sachmitteln – um ihnen die Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben zu 
ermöglichen, ihre Not zu lindern oder 
um therapeutische sowie pädagogische 
Hilfsmittel zur Verfügung zu stellen, 
für die andere Kostenträger nicht mehr 
aufkommen.

Gerade in Zeiten knapper öffentlicher 
Kassen ist es notwendig, neue Wege 

zu gehen. Das gilt besonders für 
die Umsetzung und Förderung von 
Menschen mit Behinderung.

Nur mit den Erträgen aus dem 
Stiftungskapital ist dies möglich. Helfen 
Sie mit, z.B. durch Geldund Sachspenden, 
Schenkungen, Erbschaften, Zustiftungen 
oder durch Veranstaltungserlöse, diesen 
Menschen ihren Platz in der Mitte der 
Gesellschaft zu geben.

Der Stiftungsrat v.o.:
Dr. Dieter Radtke,
Thomas Schunck, 
Thomas Klahn,
Prof. Dr. Wilhelm 

Nölling, Ursula Hase,
Gisela Schwarz, Klaus Schlie

Ines Mahnke
Stellvertretende
Vorstandsvorsitzende

Rüdiger 
Wittfoht
Schatzmeister

Hans-Joachim
Grätsch
Vorstandsvorsitzender
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INKLUSION EUROPA

Vom 2. bis zum 4. Oktober 2018 waren 

wir in der Hauptstadt von Belgien. Die 

Hauptstadt von Belgien heißt: Brüssel. 

Die Organisation mit dem Namen: 

„Inklusion Europa“ hat ein Büro in Brüssel 

und setzt sich für die Rechte von Menschen 

mit Beeinträchtigungen in ganz Europa ein. 

„Inklusion Europa“ hat zu einer 

Veranstaltung nach Brüssel eingeladen. 

Die Veranstaltung hatte das Thema: 

„Neuigkeiten für Selbstvertreterinnen und 

Selbstvertreter“. 

Zu der Veranstaltung sind Menschen mit 

Beeinträchtigungen und ihre Angehörigen 

aus vielen europäischen Ländern 

gekommen.

Belgien ist unser Nachbarland. Und wie 

Deutschland eines von insgesamt  

28 Mitglied-Staaten der Europäischen 

Union. Die Abkürzung für Europäische 

Union heißt: EU 

In Brüssel ist das EU-Parlament und andere 

wichtige Einrichtungen.

Wir von capito Mecklenburg-Vorpommern 

setzen uns für Leichte Sprache und 

Barrierefreiheit ein. Wichtige Informationen 

sollen für allen Menschen gut zu 

verstehen sein.

Wir haben für Deutschland an der 

Veranstaltung: „Neuigkeiten für 

Selbstvertreterinnen und Selbstvertreter“ 

teilgenommen:

• Nils Wöbke, Leiter von capito 

Mecklenburg-Vorpommern

• Marita Arnaschus-Krueger,Mitarbeiterinn 

von capito Mecklenburg-Vorpommern

• Steven Jonas, Beschäftigter vom Arche 

Hof und Vertreter 

des Werkstattrates Hagenow

• Stephan Wolansky, Beschäftigter aus der 

Schwarzenbeker Werkstatt

Im nächsten Jahr 2019 finden vom  

23. Bis zum 26. Mai die Europa-Wahlen 

statt. In Deutschland gibt es ca. 85.000 

Menschen mit Beeinträchtigungen, die eine 

gesetzliche Vollbetreuung haben und nicht 

wählen dürfen. 

Und Selbstvertreterinnen und 

Selbstvertreter aus diesen Ländern waren 

auch dabei:

• Österreich

• Frankreich

• Großbritannien

• Irland

• Niederlande

• Portugal

• Spanien

• Ungarn

 

In Deutschland dürfen ungefähr 8.500 

Menschen nicht wählen.

In Brüssel haben wir uns gegenseitig 

kennengelernt und in Arbeitsgruppen 

gearbeitet.

Unsere gemeinsame Sprache war Englisch. 

Übersetzer sorgten dafür, dass die 

Selbstvertreterinnen und Selbstvertreter 

das Gesagte in ihrer eigenen Sprache hören 

konnten.

Zu diesen Themen haben wir in 

Arbeitsgruppen gearbeitet:

• Warum leichte Sprache wichtig ist

• Warum alle Menschen in Europa 

wahlberechtigt sein sollen

• Warum wichtige Informationen, zum 

Beispiel in der Politik, verständlich sein 

sollen

• Über die verschiedenen Wahl-Hilfen, die 

es in verschiedenen Ländern gibt
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• Warum es wichtig ist wählen zu gehen. 

Am letzten Tag hatten wir die Zeit und 

die Gelegenheit mit Vertretern aus dem 

Europäischen Parlament über unsere 

Themen zu sprechen.

Wir wurden fotografiert und gefilmt. 

Ein Presse-Vertreter führte mit jedem 

Selbstvertreter und jeder Selbstvertreterin 

ein Gespräch. 

Für Deutschland war ich, Stephan Wolansky, 

der Gesprächs-Partner.

Mir war wichtig zu sagen, dass 

beeinträchtigte Menschen in Deutschland, 

bessere Verdienstmöglichkeiten bekommen 

sollten.

 

Und das habe ich auch im Gespräch 

gesagt:

• Alle Menschen sollen wählen dürfen

• Wir müssen mit unserer Familie, mit 

Freunden und Kollegen darüber sprechen, 

warum Wählen wichtig ist

• Wer nicht wählt, darf sich nicht 

beschweren, wenn etwas nicht so läuft, 

wie gewünscht

Brüssel ist eine sehr schöne Stadt. 

Abends sind wir durch die Altstadt von 

Brüssel gegangen. 

Am letzten Abend wurden alle Teilnehmer 

von der Organisation „Inklusion Europa“ 

zum Essen eingeladen. Im italienischen 

Restaurant wählten wir Pizza und Nudel-

Gerichte aus. 

Alle waren satt und zufrieden, die 

Stimmung war bestens. Für diese Einladung 

möchten wir uns auf diesem Weg noch 

einmal herzlich bedanken.

Wir lernten Neues über die Ess-Gewohn-

heiten der Belgier kennen. Zum Beispiel 

gibt es in Belgien das ganze Jahr lang 

Spekulatius-Kekse.

Unsere Rückreise nach Deutschland  

war entspannt.

Im nächsten Jahr 2019 werden Seminare 

in Leichter Sprache zur Europa-Wahl 

angeboten.

Das Lebenshilfewerk-Mölln-Hagenow und 

capito Mecklenburg-Vorpommern arbeiten 

daran.

Und im April 2019 können interessierte 

Menschen aus dem Lebenshilfewerk 

in Begleitung eine Reise nach Brüssel 

unternehmen. 

Vielen Dank!

Stephan Wolansky

Schwarzenbeker Werkstätten

Das Staatliche Museum Schwerin und 
capito Mecklenburg-Vorpommern sind 
mit ihrem Projekt „Neue Wege zur Kunst 
– Museumsführungen immer inklusive“ 
für den Europäischen Kulturmarken-
Wettbewerb in der Kategorie 
„Europäisches Bildungsprogramm des 
Jahres 2018“ nominiert worden. In dem 
Projekt sind sechs Männer mit geistigen 
oder psychischen Behinderungen in den 
letzten 18 Monaten zu Museumsführern 
ausgebildet worden.

Für die Nominierung innerhalb des  
13. Europäischen Kultumarken-
Wettbewerbs wurden zuvor 
99 Bewerbungen in acht 
Wettbewerbskategorien aus ganz Europa 
eingereicht. 
Die Bewerbungen kamen unter anderem 
aus Albanien, Griechenland, Portugal, 
Italien, Frankreich, Malta, Bulgarien, 
Luxemburg und dem deutschsprachigen 
Raum. Unser Projekt schaffte es 
anschließend zu den 24 Nominierten 
zu gehören. Allein die Nominierung 

bescherte uns große Gefühle und die 
Möglichkeit mit anderen Projekten in den 
Austausch zu kommen und voneinander 
zu lernen.

Birgit Baumgart, die Museumspädagogin 
des Staatlichen Museums, Torsten Callies, 
ehrenamtlicher Museumsführer aus dem 
Lebenshilfewerk, und Nils Wöbke, capito 
Mecklenburg-Vorpommern, fuhren mit 
der Nominierung „in der Tasche“ zu der 
Preisverleihung am 12. November in das 
Berliner Radialsystem.

„NEUE WEGE ZUR KUNST – 
MUSEUMSFUHRUNGEN IMMER INKLUSIVE“ 
Auf Tour in Berlin – große Gefühle!



sind untrennbar miteinander verbunden.
Die persönlichen Aspekte der Lebensqualität können nur 
über die eigenen Einschätzungen gemessen werden. Dabei 
unterscheidet man 8 Dimensionen der Lebensqualität: 

1. Emotionales Wohlbefinden – meine Gefühle
2. Soziale Beziehungen – meine Kollegen und Betreuer
3. Materielles Wohlbefinden – meine Umgebung, meine Dinge
4. Körperliches Wohlbefinden – mein Körper
5. Gesellschaftliche Teilhabe – wie ich dazu gehöre
6. Persönliche Entwicklung und Bildung – was ich lerne
7. Selbstwirksamkeit – was ich selbst schaffe
8. Rechte und Mitbestimmung – wie ich mitreden kann

Die tatsächliche Lebensqualität kann ohne mich beurteilt 
werden. Dabei wird erkundet, ob die gefragte Person 
Handlungsspielräume hat und sich durch Barrieren behindert 
fühlt. Das heißt, nicht alles ist festgelegt. Ich kann selbst 
wählen, was ich tun möchte. Die Handlungsspielräume 
orientieren sich an der UN-Behindertenrechtskonvention. Es 
gibt folgende Bereiche:

• Arbeit und Beschäftigung – der Umfang der Arbeitszeit, 
Praktikum machen

• Lernen und Bildung – Mitentscheiden, was ich lerne
• Mitbestimmung – sich beschweren zum Beispiel

• Mobilität – der Weg zur Arbeit
• Öffentliches Leben/Freizeit
• Soziale Beziehungen – Unterstützung von Kollegen, den 

begleitenden Dienst

2. ERGEBNISSE ZUR LEBENSQUALITÄT AUS DEN MÖLLNER 
WERKSTÄTTEN UND BETRIEBSSTÄTTEN 

In den Möllner Werkstätten und Betriebsstätten sind 2016 116 
Beschäftigte befragt worden. Die Werkstätten wollten wissen, 
wie es den Beschäftigten in der Arbeit geht. Die Werkstätten 
wollten wissen, ob die Beschäftigen zufrieden sind.

Nicht alle Beschäftigten wurden befragt. Wer befragt wurde, 
wurde zufällig ausgewählt. Jeder Beschäftigte konnte selbst 
entscheiden, ob er bei der Umfrage mitmachen wollte. Das war 
also freiwillig. Wenn der Beschäftigte nicht mitmachen wollte, 
war das nicht schlimm. 

Alles was der Beschäftigte gesagt hat, blieb anonym. 
Das bedeutet: Der Interviewer sagt nicht weiter, was der 
Beschäftigte gesagt hat. Die Antworten schreibt der Interviewer 
auf einem Blatt auf. Auf diesem Blatt steht kein Name. Niemand 
weiß, welcher Beschäftigte das gesagt hat. 

Zusammengefasst lassen sich die Ergebnisse gut in folgenden 
Bildern darstellen:
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1. ALLGEMEINE INFORMATIONEN 
Im Jahr 2016 wurden erstmals Beschäftigte in 17 diakonischen 
Einrichtungen in Schleswig-Holstein zu ihrer Lebensqualität 
befragt. „Qualität“ bedeutet, etwas ist gut oder schlecht. Hat 
jemand eine hohe Lebensqualität, dann geht es ihm also gut. 

Insgesamt haben 1.664 Werkstattbeschäftigte in ganz 
Schleswig-Holstein an dieser Befragung teilgenommen – dies ist 

jeder fünfte Werkstattbeschäftigte.
Die Studie heißt SROI 5-Studie. Die Abkürzung „SROI” steht für 
den Ansatz „Social Return on Investment” und fragt danach, 
welche Wirkung soziale Projekte haben. So ein soziales Projekt 
ist die Werkstatt für Menschen mit Behinderung. In der 
SROI 5-Studie geht es um die Lebensqualität der Menschen. 
Lebensqualität wird verstanden als subjektive (persönliche) 
Beurteilung von tatsächlichen Lebenslagen; beide Sichtweisen 

LEBENSQUALITAT 
IN UNSEREN EINRICHTUNGEN
Information über die SROI 5-Studie und deren Durchführung

Zwar blieb der ganz große Erfolg, die 
Auszeichnung als bestes Europäisches 
Bildungsprogramm aus, aber mit der 
Gewissheit am Ende zu den besten 
3 Bildungsprogrammen in Europa zu 
gehören, konnten wir das Ergebnis des 
Wettbewerbs sportlich einordnen.
In den letzten Wochen waren wir 
jedenfalls wieder sehr aktiv mit unserem 
Projekt. 
Am 27. Oktober konnten unsere 
Museumsführer während der Schweriner 
Kulturnacht wieder über 50 Gäste zu 
ihrer Führung begrüßen. 

Die Museumsbesucher erlebten in dieser 

Führung, dass die Kunstvermittlung 
nicht immer in schwieriger Fachsprache 
sein muss, um neue Einsichten zu 
eröffnen. Viele der Besucher zeigten sich 
beeindruckt, mit welcher Leidenschaft, 
Fachlichkeit und Kreativität die 
Museumsführer bei den Besuchern 
neue Einsichten und Einblicke zur Kunst 
ermöglichten.

Ende November geht das Projekt für 
die Gruppe der Museumsführer in 
eine neue Phase der Fortbildung. Im 
Rahmen eines 2-tägigen Seminars im 
Filmbüro Mecklenburg-Vorpommern in 
Wismar werden neue Inhalte vermittelt. 

Zusätzliche Filmaufnahmen durch die 
Kamera im Filmbüro werden bei den 
TeilnehmerInnen, inzwischen wirken 
zwei weitere Personen der Dreescher 
Werkstätten am Projekt mit, garantiert 
für neue Sichtweisen auf die eigene 
Kunstvermittlung sorgen.

Dabei ist bereits jetzt unser Blick voller 
Spannung und Vorfreude auf ein weiteres 
Jahr mit inklusiven Museumsführungen 
im Staatlichen Museum in Schwerin 
gerichtet!

Nils Wöbke
capito Mecklenburg-Vorpommern
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Im April und September 2018 hatten 
wir, Marcel Motzler, Christian Rudolph, 
Gerald Geu und Niels Urban aus 
der Betriebsstätte Am Hasselsort in 
Hagenow die Möglichkeit vom LHW an 
einem Fahrsicherheitstraining im ADAC 
Fahrsicherheitszentrum Hansa in Embsen 
bei Lüneburg teilzunehmen.
Die Aufregung vor den Fahrten war groß, 
unsere Gruppenleiter Mareen Scholz und 
Thomas Möser versuchten durch Humor 
die Stimmung etwas zu lockern.
Nach der Ankunft trafen wir auf 
weitere Kursteilnehmer bei einer 
Vorstellungsrunde, in der jeder 
Teilnehmer sich kurz vorstellte 
und berichtete, mit welchem 
Fahrzeugtypen man angereist war 
und welche Erwartungen man an das 
Fahrsicherheitstraining hat. Um mit den 
Teilnehmern auf der Piste in Verbindung 
zu bleiben, verteilte der Kursleiter Walki-
Talkis.
Nun befuhren wir langsam und 
hintereinander den Parcours. Eine 
Einführungsrunde endete in einer 

Slalomübung, bei der man das Gefühl 
für schnelle Richtungswechsel, die man 
beim Ausweichen braucht, bekommt. 
Im Anschluss kamen Bremsübungen. 
Erst wurde auf 30 km/h, dann auf 
50km/h beschleunigt und dann eine 
Vollbremsung auf trockener und auf 
nasser/glatter Fahrbahn gemacht. Dann 
verband man die beiden Übungen, in 
denen man einem Wasserhindernis 
ausweichen musste. Zum Abschluss 
wurde das Kurven fahren geübt. Dazu 
fährt man bei Glätte in einen Kreisel 
hinein und achtet darauf, wie sich das 
Fahrzeug verhält bzw. welche Anzeichen 
das Fahrzeug gibt, bevor es ausbricht 
und was man dagegen tun kann. Zu 
jeder Übung gab es Hilfestellungen und 
Verbesserungsvorschläge.
Das Abschlussgespräch, in dem einzelne 
Situationen aufgegriffen und behandelt 
worden sind, endete mit der Übergabe 
einer Urkunde. 
Das Fahrsicherheitstraining hat viel 
Wissen, Können und Selbstvertrauen 
vermittelt und wird uns bei unseren 

Fahrten, die wir auch für das 
Lebenshilfewerk durchführen, begleiten.

Wir hatten viel Freude beim Fahren und 
möchten uns recht herzlich bedanken, 
dass uns die Möglichkeit gegeben 
wurde an einem Fahrsicherheitstraining 
teilzunehmen.

Gerald Geu und Niels Urban
Betriebsstätte Am Hasselsort

FAHRSICHERHEITSTRAINING 
IN LUNEBURG

Wir haben uns die Antworten der Beschäftigten genau 
angeschaut. Im Moment arbeiten wir an den Themen „Sich 
beschweren“ und „Mitbestimmen, was man lernt“. Damit 
erhalten wir die Chance, Dinge besser zu machen und daraus zu 
lernen. 

3. ERGEBNISSE ZUR LEBENSQUALITÄT AUS DER PFLEGE- 
UND FÖRDEREINRICHTUNG HAGENOW
Im Lebenshilfewerk wurden nicht nur Beschäftigte der Möllner 
Werkstätten und Betriebsstätten, sondern auch die Bewohner 
in der Pflege- und Fördereinrichtung in Hagenow im Frühjahr 
2017 befragt.
Die Pflege- u. Fördereinrichtung Hagenow ist eine 
Wohneinrichtung. Damit unterscheidet sie sich von den 
Werkstätten. Hier findet sich kein Arbeitsangebot, sondern ein 
Angebot der Tagesstrukturierung. Bei diesem Angebot arbeiten 
Pädagogen und Pflegekräfte zusammen, um die schwer und 
schwertmehrfach (geistig-)behinderten Bewohner bestmöglich 
zu unterstützen und zu fördern.
Aufgrund dieser Unterschiede zu einer Werkstatt sind für 
die Studie in der Pflege- und Fördereinrichtung auch andere 
Methoden der Befragung notwendig gewesen. So wurden 
Beobachtungen nach einem bestimmten Muster durchgeführt, 
die Bezugsbetreuer befragt und Experteninterviews geführt.

Im Ergebnis kam heraus, dass sich 75 Prozent der Bewohner 
in ihrer Wohnsituation wohl und sicher fühlen. Auch haben 
sie das Gefühl, dass jemand da ist, wenn sie nicht mehr 
weiter wissen. Dies bedeutet, dass mehr als die Hälfte der 
Bewohner aus Hagenow in der Pflege- und Fördereinrichtung 
eine hohe Lebensqualität verspüren. Dies ist bereits ein sehr 
gutes Ergebnis. Allerdings möchten wir dieses Ergebnis noch 
verbessern und unser Angebot weiterentwickeln. Dazu arbeiten 
wir mit den Bewohnern zusammen und es sind bereits viele 
tolle Ideen entstanden!
Darüber hinaus möchten wir das positive Ergebnis auch in 
der Öffentlichkeit verbreiten. Möglichst viele Menschen 
sollen so die Vorteile einer Zusammenarbeit aus Pflege und 
Förderung sehen, verstehen und eventuell auch selbst in ihren 
Einrichtungen umsetzen wollen.

Simone Bewersdorff und Daniela Grave
LHW Mölln-Hagenow
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Am 04. und 05.06.2018 führte die GaLa-
Gruppe Hagenow einen Lehrgang für den 
sicheren Umgang mit dem Freischneider 
durch. Geleitet wurde der Kurs von 
einem Dozenten der UFAT Wöbbelin. Am 

ersten Tag wurde im Seminarraum der 
Hagenower Werkstätten theoretisches 
Wissen vermittelt und bereits 
vorhandenes Wissen abgefragt. Bei 
Kaffee und belegten Brötchen fiel es 

nicht schwer den Ausführungen des 
Dozenten zu folgen.
Am zweiten Tag wurde das erlernte 
Wissen in die Praxis umgesetzt. Jetzt 
konnte jeder Teilnehmer verschiedene 
Freischneidertypen, egal ob mit 
Mähfaden oder Dickichtmesser, 
ausprobieren. Es wurden verschiedene 
Mähtechniken vorgeführt und 
angewandt. 

Zum Abschluss gab es bei einer Tasse 
Kaffee ein Auswertungsgespräch und 
die Teilnehmer freuten sich über ihre 
Zertifikate bzw. Freischneiderpässe.

Unser Dank gilt dem Dozenten der UFAT 
Wöbbelin für den interessanten und 
anschaulichen Lehrgang.

Andy Petz
Hagenower Werkstätten
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Wir sind oft ganz hektisch.
Dann sagen wir Dinge, die wir hinterher nicht
mehr gut finden.
Oder wir machen Fehler.
Dann brauchen wir lange, um das wieder gut zu
machen.
Verlangsamung heißt, sich Zeit nehmen, um
über das nachzudenken, was wir sagen oder machen.
Dadurch können wir Fehler vermeiden.

Dialog-Kompetenz

DURCH RUHE 
FEHLER VERMEIDEN
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LEHRGANG FUR 
DIE FREISCHNEIDER-MOTORSENSE 
IN DER GALAGRUPPE HAGENOW



Bei dieser Veranstaltung geht es darum, 
dass Teams, die mindestens aus zwei 
Personen bestehen, eine Strecke von 
Husum nach Eckernförde, also quer 
durch Schleswig-Holstein, gemeinsam 
bewältigen. Es handelt sich hierbei um 
eine Strecke von ca. 71 km. Die Teams 

bestehen jeweils aus einem Radfahrer 
mit und einem Radfahrer ohne Handicap. 
Nach einer guten Trainingsvorbereitung 
in den Sommermonaten machten wir 
uns am 15.09. mit drei Bussen mit 
insgesamt 16 Teilnehmern aus den 
Möllner und Geesthachter Werkstätten 

auf den Weg nach Husum. Da der Start 
in Husum schon für 10.00 Uhr geplant 
war, mussten wir schon um 07.30 Uhr 
in Mölln und Geesthacht starten. 
Dementsprechend war auf der Fahrt eine 
leichte Müdigkeit zu spüren. Je näher wir 
aber Husum kamen, desto motivierter 
und auch aufgeregter wurden alle 
Teilnehmer.
Insgesamt 40 Teams nahmen an 
dem Rennen teil. Es war ein schöner 
Spätsommertag mit ordentlich 
Rückenwind und entsprechend gut war 
die Stimmung unter den Radfahrern. 
Die Strecke war so gewählt, dass man 
so gut wie gar nicht auf viel befahrenen 
Hauptverkehrsstraßen unterwegs 
war, sondern vielmehr auf befestigten 
Landwegen. Dabei konnten wir die 
schöne Landschaft genießen. Nach ca. 
der Hälfte der Wegstrecke konnte in den 
Werkstätten für behinderte Menschen 
in Schuby eine kleine Pause eingelegt 
werden. Hier konnten Trinkflaschen 
aufgefüllt werden, ein kleiner Imbiss zu 
sich genommen werden und notwendige 
Toilettengänge erfolgen. Nach der kurzen 
Stärkung und Erholung ging es wieder auf 
die Strecke Richtung Eckernförde.
Erfreulich war, dass alle Teilnehmer die 
Strecke geschafft haben, gesund am Ziel 
angekommen sind und eine Menge Spaß 
hatten und wir nur die ein oder andere 
Reifenpanne hatten. Am Ziel in den 
Werkstätten für behinderte Menschen in 
Eckernförde angekommen, wurde jeder 
Teilnehmer mit einer Medaille belohnt. 
Für das leibliche Wohl war vom tollen 
Veranstaltungsteam natürlich auch 
wieder gesorgt. Alle waren erschöpft, 
aber auch glücklich und total zufrieden 
mit ihrer Leistung. Bei herrlichem 
Sonnenschein fanden nette Gespräche 

unter den Teilnehmern statt. 
Anschließend wurden dann alle 
Fahrräder verladen und wir machten uns 
auf den Heimweg.
Als wir gegen 18.30 Uhr alle ziemlich 
erschöpft von dem Tag, aber 
wohlbehalten und gut gelaunt zu Hause 
ankamen, waren alle der Meinung, dass 
wir im nächsten Jahr gerne wieder an der 
Veranstaltung teilnehmen würden.

Die Teams bzw. Teilnehmer aus den 
Möllner und Geesthachter Werkstätten 
waren:

Möllner Werkstätten
Sven Ahrens, Hinnerk Bruhn
Thomas Ahrens, Oliver Mallin
Ulrike Rühmling, Carmen Müller,  
Karl-Heinz Schultz.
Geesthachter Werkstätten
Sebastian Matthies, Lars Frank
Daniel Kulling, Marko Michaelis, Juliane 
Schneider, Ralf Kazmierczak, Bernd 
Garbers, Dennis Sonnenberg, Peter 
Gruss.

Ein großes Dankeschön geht auch an 
Andreas Witt, Jens Grehl und Andrea 

Garbers. Die drei waren so nett und 
haben die Teilnehmer mit den Bussen 
sicher nach Husum gebracht und 
danach die Busse nach Eckernförde 
gefahren, um dort alle Teilnehmer wieder 
aufzunehmen und nach Hause zurück zu 
fahren. Erfreulich und erwähnenswert 
ist auch die Tatsache, dass mit Lars 
Frank und Peter Gruss zwei Radsportler 
ehrenamtlich teilgenommen und zum 
Gelingen beigetragen haben.

Oliver Mallin, Karl-Heinz Schultz
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow
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RACE ACROSS SCHLESWIG-HOLSTEIN 
„DER WEG IST DAS ZIEL!“
Am 15.09. fand das „Race Across Schleswig-Holstein“ statt. Hinter diesem doch schwer verständlichen 

Titel verbirgt sich eine vom Radsport-Verein Schleswig e. V. und den Schleswiger und Eckernförder 

Werkstätten organisierte Rad-Veranstaltung. Bereits zum 6. Mal fand diese tolle Veranstaltung für Rad 

begeisterte Menschen statt.
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Mölln. Wer schnell fährt und 

professionell trainiert, braucht 

auch einen professionellen 

Look. Und wer als Team auftritt, 

will auch als Einheit erkennbar 

sein. Die Radsportgruppe 

vom Lebenshilfewerk Mölln-

Hagenow ist nun seit kurzem mit 

einem neuen sportlichen Dress 

ausgestattet.

Als Sponsor der neuen Trikotsets konnte 

der Fruchthof Mölln gewonnen werden. 
„Gesunde Lebensmittel und Sport – das 
passt“, ist sich Fruchthofchef Martin 
Tramm sicher. Das LHW-Radsportteam 
stellte ihm die neue Bekleidung nicht 
nur persönlich vor, sondern überreichte 
ihrem Spender ebenfalls eine Trikotjacke. 
„Tolle Sache, vielen Dank für die 
tatkräftige Unterstützung“, bedankte sich 
LHW-Mitarbeiter Karl-Heinz Schultz im 
Namen der ganzen Truppe.

Bereits seit 2006 trainiert die LHW-
Radsportgruppe, Mitarbeiter wie auch 
Beschäftigte, ein- bis zweimal pro 
Woche. Je nach Leistungsniveau fahren 
die Teammitglieder dann in verschieden 

schnellen Pulks, wo jeder immer alles 
gibt. Die Früchte des Trainings werden 
bei zwei bis drei größeren Radrennen 
pro Jahr geerntet. Einige Teammitglieder 
haben sogar schon Edelmetall von 
den Special Olympics mit nach Hause 
gebracht. Die nächste Herausforderung 
des Teams steht am 15. September beim 
„6. Race across Schleswig-Holstein“ an. 
Dann geht es 70 Kilometer von Husum 
nach Eckernförde – natürlich in den 
neuen Trikots.

Andreas Anders
Freier Mitarbeiter

Das LHW-Radsportteam mit Trainern und Sponsoren.

NEUE TRIKOTS 
FUR‘S LHW-RACINGTEAM

Aufgrund von Umbauarbeiten musste im 
letzten Jahr das jährliche Sportfest der 
Hagenower Werkstätten leider ausfallen. 
Im Jahr 2018 sollte es aber unbedingt 
wieder stattfinden. Auf dem Sportplatz 
der Europa-Schule fand es unter den 
neugierigen Blicken der Schulkinder und 
bei allerschönstem Spätsommerwetter 
dann am 13.09.18 seine 27. Auflage.
Nach einer stimmungsvollen Erwärmung 
unter der bewährten Leitung des 
Hagenower Turnvereins begrüßte 
Werkstattleiter Detlef Postler über 
300 Sportler, welche motiviert und mit 
Freude in die Wettkämpfe starteten. Zwei 
Schulklassen des Gymnasiums Hagenow 
unterstützten wieder als Kampfrichter 
und der Turnverein 1990 e.V. hat wieder 
viele seiner Mitglieder mobilisiert, um 
die Sportspiele abwechslungsreich zu 
unterstützen. 

Insgesamt waren wieder über 400 
Sportler, Helfer und Unterstützer auf 
dem Sportplatz.

Das Ringen um beste Ergebnisse begann. 
Ein Höhepunkt war das Tauziehen 
der verschiedenen Einrichtungen um 
jeden Zentimeter. Am Ende gewann 
die Mannschaft der Tischlerei aus den 
Hagenower Werkstätten.

In der Pause sorgte die Tanzgruppe aus 
Hagenow für Abwechslung und im Spiel 
der Fußballmannschaft der Hagenower 
Werkstätten gegen die des Hagenower 
Gymnasiums wurde hart gekämpft. 
Am Ende gewannen die Schüler mit 4:0 
Toren.

Mit Spannung wurde dann die 
Siegerehrung erwartet und es gab bei 
den Siegern freudige Gesichter und 
auch enttäuschte Reaktionen, bei den 
Teilnehmern, dies es diesmal nicht aufs 
Siegertreppchen geschafft haben.
Aber – es wird im nächsten Jahr auf jeden 
Fall wieder ein nächstes Sportfest geben 
und somit neue Gewinnchancen!

Auf diesem Wege ein großes 
Dankeschön an Silvia Schilling und 
Gunnar Timm, welche das ganze Fest 
organisiert haben und unter anderem 
im Vorfeld über 1000 Startkarten 
vorbereitet und geschrieben haben.

Anja Gottfried
Betriebsstätte Am Hasselsort

„SPORT FREI“ 
ZUM 27. SPORTFEST DER HAGENOWER 
WERKSTATTEN



Am 13.09.2018 fand das Sportfest der 
Hagenower Werkstätten statt. 
30 Sportlerinnen und Sportler aus den 
Geesthachter Werkstätten haben mit viel 
Freude daran teilgenommen.
Das Wetter war super, die Sonne schien, 
es war nicht zu heiß und kein Tropfen 
Regen war am Himmel zu sehen. Es war 
das perfekte Wetter, um Medaillen mit 
nach Hause zu nehmen.
Mit diesem Vorsatz sind viele Sportler 
gestartet und das Glück war auf ihrer 
Seite.

Tauziehen Männer 
2. Platz mit Steven Quellmalz, David 
Maschlanka, Marc Pagelkopf, Michal 
Gericke, Stefan Neurath, Daniel Kindt, 
Eugen Grizmann, Julian Kühl und 
René v. Dombrowski

50m Lauf Rolli 
2. Platz Steven Hühn

Weitsprung AK 3 
3. Platz Brigitte Lippert

Weitsprung AK 1	
3. Platz Stephan Neurath

Weitsprung AK 2 
2. Platz Stephan Suhr

Korbballwurf
1. Platz Helga Wurl
2. Platz Jessica Pohl
3. Platz Birgit Kruse

Slalom Rollstuhlfahrer:
1. Platz Steven Hühn
3. Platz Katja Paur

Ballzielwurf
1. Platz David Maschlanka

Besonders gefreut haben wir uns über 
die Platzierung im Korbballwurf. Hier 
konnten wir Platz 1 – 3 für die Damen 
der Geesthachter Werkstätten sichern.
Auch die Männer beim Tauziehen haben 
sich mächtig angestrengt, um sich den  
2. Platz zu erkämpfen.
Wir freuen uns schon auf das kommende 
Jahr und sind natürlich gerne dabei.

Jessica Meyer
Hagenower Werkstätten

AUF GING‘S ZUM SPORTFEST DER 
HAGENOWER WERKSTATTEN
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DIES IST DAS REZEPT DES 
LEBENS

SAGTE MEINE MUTTER
WAHREND SIE MICH IN 
DEN ARMEN HIELT UND 

ICH WEINTE
DENK AN DIE BLUMEN DIE 

DU JEDES JAHR
IM GARTEN PFLANZT

SIE WERDEN DICH 
LEHREN

DASS AUCH MENSCHEN
WELKEN
FALLEN

WURZELN SCHLAGEN
WACHSEN MUSSEN

UM ZU BLUHEN

von Rupi Kaur

Eingereicht von Petra Schörling,

Suchtprävention

Berufliches Förderzentrum Schwarzenbek

NEUES 
OUTFIT FÜR 
DIE „SUNNY 

BOOTS“
Im Mai konnten sich die Mitglieder 
der Line-Dance-Gruppe in Geesthacht 
über neue Auftrittskleidung freuen. 
Nach langer Suche von Farbe und 
Logo, war es endlich soweit. Jedes 
Gruppenmitglied erhielt ein T-Shirt und 
eine Sweatjacke und war überglücklich, 
diese Auftrittskleidung endlich 
anzuprobieren! So konnten die „Sunny 
Boots“ im perfekten Auftritt ihren ersten 
öffentlichen Auftritt beim Sommerfest 
der Kita in Geesthacht bestreiten. 

Stephanie Gürtler
Geesthachter Werkstätten

Christine Meyer und Claudia Fiek 
präsentieren das neue Outfit der 
Sunny Boots.

Täglich leistet die GaLa-Gruppe 
der Hagenower Werkstätten sehr 
gute Arbeit. Gerade in diesem Jahr 
forderten die extremen sommerlichen 
Temperaturen den Beschäftigten im 
Garten- und Landschaftsbau alles ab. 
So kam die Einladung von Herrn Franck, 
dem Vorsitzenden des Angelsportvereins 
„Gut Fang“ Stapel e.V., als Ausgleich 

genau richtig. Bei bestem Wetter 
unternahmen die Teilnehmer der 
GaLa-Gruppe zusammen mit ihren 
Gruppenleitern Andreas Radke und Andy 
Petz am 29.06.2018 einen Ausflug in das 
Biosphärenreservat Elbtalaue. 
Da einige Beschäftigte auch Mitglieder 
im Workshop Angeln sind, konnten sie an 
einem der vielen Vereinsgewässer in der 

Region ihr Können unter Beweis stellen 
und den Angel-Neulingen mit Rat und 
Tat zur Seite stehen. Bislang Ungeübte 
ergriffen nach einer kurzen Einweisung 
ebenfalls die Chance (bzw. die Angel) 
und versuchten ihr Glück. Jeder kleinste 
Erfolg (Fisch) wurde gefeiert. Nach 
ein paar spannenden Stunden knurrte 
allen der Magen und Dank unserer 
Mitarbeiterin Sabine Petz aus der 
Hauswirtschaft, die im Vorfeld leckere 
Grillsachen besorgte und zubereitet hat, 
ließ man den Tag beim gemeinsamen 
Grillen beim Produktionsleiter Uwe 
Lauterschlag in Stapel ausklingen. 

Gestärkt und glücklich machte man 
sich auf den Heimweg und beschloss 
die geknüpften Kontakte zum ASV „Gut 
Fang“ Stapel e.V. zu pflegen und Erlebtes 
zu wiederholen.

Sabine Petz
Hagenower Werkstätten

EIN SCHONER TAG – „PETRI HEIL“
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Am 21. September 2018 wurden 
Birgit Suhk und Uwe Rißmann für ihr 
langjähriges Engagement geehrt, sie 

sind seit 1993 im Lebenshilfewerk tätig. 
In einer festlichen Feierstunde wurde 
ihnen von unserer Geschäftsführerin Ines 
Mahnke zum 25-jährigen Dienstjubiläum 
das diakonische Kronenkreuz in Gold 
verliehen. Dies ist eine besondere 
Auszeichnung. In Anwesenheit aller 
MitarbeiterInnen bedankte sich Frau 
Mahnke bei den Jubilaren für ihre 
zuverlässige und engagierte Arbeit. 
Sie wies darauf hin, dass besonders 
die langjährigen MitarbeiterInnen 
für den Erfolg und den guten Ruf des 

Lebenshilfewerkes maßgeblich beteiligt 
sind.
Frau Suhk arbeitet im Bereich der 
Hauswirtschaft und Herr Rißmann ist für 
die Geesthachter und Schwarzenbeker 
Werkstätten als Produktionsleiter tätig.
Auch die vielen KollegenInnen drückten 
den beiden Jubilaren ihre Anerkennung 
und Wertschätzung aus und überreichten 
ein persönliches Geschenk.

Ludwig Beckmann
Geesthachter Werkstätten

Wir gedenken den 
Verstorbenen in 2018

OTTO MEYER 

† verstorben am 
17.09.2018

Er war Bewohner der  
Geesthachter Wohnstätten

DIETMAR SCHÜNEMANN

† verstorben am 
11.10.2018 

Er war Betreuter der  
Tagesförderstätte der Möllner 

Werkstätten 

PERSONALENTWICKLUNG 
AUGUST BIS DEZEMBER 2018
MÖLLNER WERKSTÄTTEN
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Anna Chalas, 01.08.2018 
Jasmin Peters, 01.08.2018

Ruhestand
MitarbeiterInnen
Editha Klemm, 30.09.2018 
Reiner Kiehn, 31.10.2018

Jubiläen 
Beschäftigte 
45 Jahre
Christa Wentzel, 08.08.73
Manfred Schofs, 10.08.73

40 Jahre
Peter Klüß, 21.08.78

35 Jahre
Silke Persen, 08.09.83

30 Jahre
Anne Grönwold, 01.08.88
Katrin Bohnhoff, 05.09.88
Heino Bartels, 17.10.88
Harald Ragge, 01.11.88
Thomas Ragge, 01.11.88

25 Jahre
Matthias Ahrens, 23.08.93
Sven Ahrens, 23.08.93
Matthias Behncke, 23.08.93
Heike Brügmann, 23.08.93
Nadine Drewlo, 23.08.93
Susanne Fischer, 23.08.93
Monika Quandt, 23.08.93
Uwe-Hermann Schmi, 01.12.93

20 Jahre
Karin Wagner, 17.08.98

GEESTHACHTER 
WERKSTÄTTEN
Jubiläen 
MitarbeiterInnen
25 Jahre
Uwe Rißmann, 01.01.1993
Diana Nickel, 01.08.1993
Birgit Suhk, 01.08.1993

Beschäftigte
20 Jahre
Julia Helm, 01.09.1998
Birgül Akgül, 21.09.1998

25 Jahre
Melanie Reinke, 16.08.1993
Jeninfer Bruhns, 23.08.1993
Jessica Klingbeil, 26.08.1993

30 Jahre
Tanja Dressel, 01.09.1988
Hans-Heinrich Hüttmann, 
01.09.1988
Carsten Völtz, 03.10.1988
Katja Paur, 01.12.1988
Sönke Leistikow, 05.09.1983

35 Jahre
Britta Kurt, 05.09.1983
Ulf Soltau, 05.09.1983

40 Jahre
Anke Kruse, 21.08.1978

45 Jahre
Richarda Martens, 01.12.1973

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Tatjana Giese, 01.10.2018
Madeleine Heitmann, 
01.09.2018
Helmut Wille, 01.09.2018

Ruhestand
MitarbeiterInnen
Franz-Joachim Burmester	
01.10.2018
SCHWARZENBEKER 
WERKSTÄTTEN
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Simon Latendorf, 15.08.2018
 

GEESTHACHTER 
WOHNSTÄTTEN
Jubiläen 
BewohnerInnen:
20 Jahre
Riko Albers, 01.4.1998
Julia Helm, 01.8.1998

25 Jahre
Ulli Godau, 01.8.1993

35 Jahre
Helga Wurl, 05.10.1983
Christa Valeske, 28.10.1983
Rosi Schuch, 11.10.1983
Gabi Herrmann, 21.10.1983

Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Christa Rudkowski-Freudel 
01.10.2018

HAGENOWER WERKSTÄTTEN 
Jubiläen
Beschäftigte
25 Jahre
Dirk Seeliger, 01.09.1993
Peggy Eisenbeiß, 01.10.1993
Norbert Mahnke, 01.10.1993

20 Jahre
Diana Schulz, 01.09.1998
Bernd Pappert, 01.10.1998

BETRIEBSSTÄTTE AM 
HASSELSORT/CAFÉ SOPHIE
Ruhestand
Beschäftigte
Friedhelm Neumann, 
01.11.2018

BOIZENBURGER 
WERKSTÄTTEN
CAFÉ MARIE
Jubiläen
Beschäftigte
20 Jahre
Mathias Meinhard	 01.09.1998 

PÄDAGOGISCHE 
FRÜHFÖRDERUNG S.-H.
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Bernadett Fischer, 15.06.2018 

Ruhestand
MitarbeiterInnen
Angelika Hinsch, 01.08.2018 

KITA ARCHE NOAH
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Stefanie Hermann, 01.09.2018
Anja Zimmermann, 09.07.2018
 
AMBULANT BETREUTES 
WOHNEN
Neueinstellungen 
MitarbeiterInnen 
Thorben Heiligenstühler, 
01.06.2018
Franziska Kerstan, 01.07.2018
Daniela Boß, 01.08.2018
Dana Eggers, 01.10.2018
Sabine Brandt, 15.10.2018J A N U A R

26.01.
LHW Hallenfußballturnier

26.01.
Neujahrsempfang 
Stadt Wentorf	

F E B R U A R
im Februar
LHW-Fasching	

22.02.
BFZ Informationsnachmittag 
für Angehörige und Betreuer 
von MeH

M Ä R Z
29.03.
Sahnekino

10.03.
Frühlingsfest 
Pflefö und Hagenower WS

im März
Hyazintenfest 
Boizenburg

A P R I L
12.04.
Tag der offenen Werkstatt 
Schwarzenbeker Werkst

27.04.
7. Musikfestival in Hagenow

M A I
02.05.
Frühlingsfest KiTa 
Heidepünktchen + Waldfüchse

10.05.
Integratives Tanzhaus

24.05.
Frühlingsfest 
KiTa Schneiderschere

26.05.
HerzogTumult, Kinderfest im 
Möllner Kurpark

31.05.
Tag des offenen Cafés –  
„5 Jahre Café Sophie

J U N I
02.06.
Sommerfest Geesthachter 
Wohnstätten

08.06.
Landmarkt Arche-Hof Domäne 
Kneese

19.06.
Sinnesgartenfest Pflefö und 
Hagenower WS

21.06.
Sommerfest 
Kita Arche Noah Gadebusch

21.06.
Sommerfest Kita Zauberwald

J U L I
12.07.
Sommerfest 
Möllner Wohnstätten/
Mühlenstraße

19.07.
Sommerfest 
Hagenower Werkstätten

19.07.
Sommerfest 
Möllner Wohnstätten/
Bürgermeister-Oetken Straße

18.07.
Sommerfest 
Boizenburger Werkstätten

06.-07.07.
Altstadtfest Boizenburg

TERMINE 2019
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25-JAHRIGES DIENSTJUBILAUM

„Wie schön, dass Du geboren bist …“ ein 
Lied das im Kindergarten fast täglich zum 
Geburtstag gesungen wird. Ich verbinde 
es in diesem Jahr mit Feierlichkeiten der 
ganz besonderen Art. In diesem Jahr 
durfte ich sieben Mitarbeiterinnen zu 
ihren Dienstjubiläum gratulieren. 
10 Jahre: Kathrin Dietz, Andrea Düßler, 
Berit Bobel
25 Jahre: Gabriele Eberle, Susanne 
Schmuhl, Anke Wendorf, Daniela Bache

Ihr habt so viel in den ganzen Jahren 
bewegt und nie die Arbeit zur Seite 
gelegt. Ob 10 oder 25 Jahre – Ihr habt 
zahlreiche Kinder begleitet und mit ihnen 
ihren Weg ins Leben vorbereitet. Die 
Jahre vergingen und die Arbeit musste 
immer gelingen. Nichts läuft immer rund 
aber Ihr habt es immer geschafft und 
immer an das Team gedacht und mehr 
als Eure Arbeit gemacht. Wenn es mal 
„brennt“ seid Ihr zusammen mit allen 

anderen Kollegen die Retter, auf die ich 
mich verlassen kann. Vielen Dank für 
das langjährige Engagement und die 
Zusammenarbeit. Das Wort „DANKE“ 
kommt manchmal viel zu selten. Ich 
nehme es zum Anlass allen Mitarbeitern 
Danke zu sagen.

Petra Wagner
„Schneiderschere, Heidepünktchen und 

Waldfüchse“

JUBILARE IN DEN KINDERTAGESSTATTEN 
MOLLN UND GRAMBEK

PERSONAL
ENTWICKLUNG
TERMINE

PERSONAL
ENTWICKLUNG

GEDENKEN



Lebenshilfewerk

Mölln-Hagenow gGmbH

Grambeker Weg 111

23879 Mölln

Tel. 04542 - 84 67 - 0

www.LHW-Zukunft.de

Wir 
machen 
Zukunft. Bunt.


